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Vor dem öſterreichiſch ſerbiſchen Kriege!
Durch Extrablätter und Sonder- Aus

gaben verbreiteten wir am Sonnabend und Sonn
kag in Merſeburg und Umgegend folgende Mel
dungen, die wir der Vollſtändigkeit halber hier noch
mals zum Abdruck bringen

Der Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen zwiſchen Sſterreich und
Serbien.

Wien, 25. Juli, 9 Uhr abends Miniſter
präſident Paſitſch erſchien wenige Minuten
vor 6 Uhr in der Kaiſerlichen und Königlichen Ge
ſandtſchaft in Belgrad und erteilte eine ungenügende
Antwort auf die Note. Baron Gies! notifizierte
ihm hierauf den Abbruch der diplomati
ſchen Beziehungen und verließ mit dem
Geſandtſchaftsperſonal 6 Uhr Belgrad Die
ſerbiſche Regierung hatte ſchon früher, um 3 Uhr
nachmittag die Mobilmachung der geſamten
Armee angeordnet. Der Hof und die Regierung
ſowie die Truppen räumen Belgrad. Die Regie
rung ſoll nach Kragujewitſch verlegt werden.

Was wir vorausſahen, iſt Ereignis geworden.
Der Krieg zwiſch
mittelbar vor de

Bis Sonntag vormittag lagen fogende Meldungen
vor

(Bereits durch Extrablatt gemeldet.)
Die ruſſiſche Intervention in Wien

Am Sonnabend vormittag II Uhr erſchien, wie ausWien gemeldet wird, der dortige n Geſchäftsträger

Kudaſchew beim Vertreter Berchtolds im Miniſterium
des Außeren Grafen Grafen Forbach und überreichte
den Wunſch der ruſſiſchen Regierung nach einer Friſt
erſtreckung für die Beantwortung der öſterreichiſchen
Note durch Serbien.

Die Antwort Hſterreichs.
Die öſterreichiſchungariſche Pegierung hat die Erüllung lſe Anſuchens in höflicher, aber beſtimmter

Form abgelehnt. Die öſterreichiſch- ungariſche Regie
rung ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Auseinander
ſetzung mit Serbien eine Angelegenheit ſei, die nur
Hſterreich- Ungarn und Serbien ber fe-
Die Monarchie ſei von allem Anbeginn entſchloſſen ge
weſen, dieſen Standpunkt unter allen Umſtänden aufrecht
zu erhalten und jeden Verſuch einer Jnter-
vention zurückzuweiſen.

Der Kabinettsrat in Petersburg
dauerte vier Stunden und ſoll zu äußerſt ernſten Be

lüſſen gekommen ſein, Sſaſonow trug einen langen
ericht über die internationale Lage vor, der Kriegs

miniſter gab ein Reſumee vom Zuſtande der Armee und
die übrigen Miniſter ſprachen über den Einfluß der
innerruſſiſchen Verhältniſſe, beſonders über die Ernte,
die noch nicht eingebracht iſt, und die Arbeiterunruhen.
Man meint, daß keine der inneren Schwierigkeiten be
deutend genug en als daß Rußland Serbien ſeinem
Schickſal überlaſſen könnte. Es wurde hervorgehoben, daß
das Rußland von 1911 nicht mehr das Rußland von 1909

en Serbien und Hſterreich ſteht un

Dienstag den 28. Juli 1914.

Verſuch
der rum

olut unbefriedigend iſt
tunde herangerückt, ei
durchgeleſen. Hierauf dankte ireichung der Antwort und ver
dem Hotel Central wurde ſeite
Giesl Ovationen bereitet.
Prinz Eugen Marſch au Baron Giesl dankte

Ungarn und das königlich
Ib zehn Uhr abends na

e t gie eröffentlicht,in der es heiß
Das ſerbiſche Leſerpublikum erhielt durch die öſter

reichiſch ungariſchen Blätter Kenntnis von dem Jnhalt
der Forderungen. Der Miniſter des Außeren Serbiens
hat ſchon wiederholt ſeinen und ſeiner Miniſterkollegen
Standpunkt dargetan, wonach Serbien angeſichts ſeiner
großen und wichtigſten Intereſſen aufrichtige und
korrekte nachbarliche Beziehungen mit der
Monarchie wünſche. Von dieſem Wunſche und von der
üÜberzeugung der Notwendigkeit geleitet, die Beziehungen
aufrichtig zu geſtalten, wird die ſerbiſche Regierung mit
Bereitwilligkeit allen jenen Forderungen der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung nachkommen, durch die
verbrecheriſche Taten und Erſcheinungen der Unordnung
in den Nachbarländern entgegen getreten werden ſoll,
da die Regierung darin die Erfüllung bindender Pflich
ten insbeſondere der Kulturſtaaten erblickt. Die ſer
biſche Regierung ſteht auch heute nach der Ubernahme
der erwähnten Note auf dem Standpunkt und wird in
der gegebenen Richtung alles tun, was ſie kann,
um mit Aufrichtigkeit im Beſtreben gegen
über der Monarchie allen Pflichten guter Nachbarſchaft
zu entſprechen.“
Jn dieſer gewundenen und ausweichenden Erklärung

kann man wohl nur eine Vorbereitung der öffentlichen
Meinung auf die Ablehnung des weſentlichen Teils der
öſterreichiſchen Forderungen erblicken

C

Kriegsvorbereitungen auf beiben Seiten.
Obwohl man zur Stunde noch nicht weiß, ob die n

reichiſchſerbiſche Kriſis nicht doch eine friedliche Löſung
erfahren kann, iſt ſoviel bereits r daß auf beiden
Seiten bereits umfaſſende militäri che Vorbereitungen für
den Ernſtfall getroffen werden.

Die militüriſchen Maßnahmen in Oeſterreich.
Wie aus Wien gemeldet wird, r die öſter

reichiſch ungariſche Regierung bereits alle Vorbe-
reitungen militäriſcher Natur, die ſich in
der vreiteſten Hffentlichkeit abzurollen beginnen. Re
ſerviſten ſtellen ſich bei den Regimentern, Truppentrans
porte werden verladen und die Dongubrücken haben mili
täriſche Bewachungen erhalten, um ſie vor Anſchlägen zu
ſchützen. Das 29. Jnfanterie- Regiment hat heute mor
gen 44 Uhr Wien mit der Beſtimmung nach Südoſten
verlaſſen. Der Telegraphen- und Telephon-
Verkehr unterliegt derſtrengſten Zenſur.
Nachrichten über militäriſche Vorbereitungen dürfen von
den Korreſpondenten nicht mehr verbreitet werden, da
ein Auſſichtsbeamter ſich bei allen Geſprächen in die Lei
tung einſchaltet und ſofort unterbricht, ſobald irgend
etwas mitgeteilt wird, das die Regierung im Intereſſe
der Landesverteidigung geheim zu halten wünſcht. Die
ſerbiſche Geſandtſchaft v bereits ihre Archive
et und verſiegelt und hält ſich zur Abſahrt be
reit.

Allgemeine Mobiliſterung in Serbien.
Belgrad, 25. Juli (über Semlin). Soeben iſt in

und vollkommenſten Artillerie, mit Kriegsvorräten bis J

Raum 20 Pf., im Reklameteil 40 Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Berbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags.

Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

41. Jahrg.
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geordnet worden. Auf der franzöſiſchen Belgrader Ge
ſandtſchaft erfahre ich, daß die bisher ganz rn ge
haltene nächtliche Mobiliſterung nun au offiziell

ZHugegeben wird. Die militäriſchen orbereitungen
werden in Serbien in großem Maße getroffen, obwohl man

in e e politiſchen Kreiſen noch eine friedlicheLöſung erhofft. Die Drina- Moravee und Do
mau-Diviſtonen ſind komplett. Truppenver
ſchtebungen finden nicht nur an der en
winiſchen, ſondern auch an der e renze in
großem Maßſtabe ſtatt. An die en fiziere ſind Ein

berufungsbefehle ergangen, ſämtlichen Militärpflichtigen
iſt das ar reiten der ſer en Grenze verboten wor
den. Nach Nobibazar gehen ſ hwere Haubitzenformationen
ab. Das Hauptquartier iſt nach Valjevo a Wanne
General Boſcha Jankovitſch. der ſattſam bekannte
Präſident der „Narodna Obrang“ iſt zum Hauptkomman
danten auserſehen worden. Der Generalſtabschef Woy
voda Putnik, der ſich zum Kurgebrauch in Gleichenberg
aufhält, wurde mittels chiffrierter Depeſche, worin der
Ernſt der Situation betont wird, telegraphiſch nach Bel
grad o n Die ſerbiſche Nationalbank und das Tabak
monopol ſind nach Niſch übergeſiedelt.

Die Kriegsſtimmung in Serbien.
Budapeſt, 25. Juli. Der Telephonverkehr mit Bel

grad iſt unterbrochen. Die Berichterſtattung erfolgt
aus Semlin. Der nunmehr veröſfentli te Jnhalt der
Note e e nneldr Auin regung hvor. Miniſterrat tagt ununterbrochen Es g

en d Grenzen entble militäriſchen Widerſtand nicht zu denken ſe m Belgrader
Offizterkaſino fanden erregte Szenen ſtatt. Die Annahme
der Bedingungen wurde als entehrend für die ſerbiſche
Armee bezeichnet. Das Stadtbild iſt trotzdem unver
ändert. Die Behörden trafen große Vorkehrungen zur
Aufrechterhaltung der Ruhe Die Stellun g. des Ka
binetts Paſtütſch iſt ſchwierig geworden. Die
Stimmung iſt kriegeriſch und zuverſichtlich.

Eine deutſche Erklärung in Paris.
Das nationaliſtiſche „Ech o de Paris“ behauptet in

ſeinem Morgenblatt vom Sonnabend, aus beſter Quelle
erfahren zu haben, der deutſche Botſchafter in Paris,
Herr von Schoen, habe bei dem Beſuch, den er am
Freitag dem ſtellvertretenden Miniſter des Außeren inWer gemacht habe, ihm eine Noke überreicht, in der die

deutſche Regierung folgendes erklärt: 1. daß die deutſche
Regierung ſowohl den Jnhalt wie die Form der öſter
reichiſchen Note an Serbien vollkommen billigt, 2. daß die
deutſche Regierung hofft, die Diskuſſion zwiſchen Wien und
Belgrad werde lokaliſtert bleiben, 3. daß, wenn eine dritte
Macht intervenieren würde, darauf eine ſchwere Spannung
zwiſchen den beiden großen Mächtegruppen in Europa
entſtehen würde.
Wie wir an unterrichteter Stelle hierzu erfahren haben,
iſt dieſe Meldung in dieſer Form nicht richtig. Der deut
ſche Botſchafter hat eine Note in Paris nicht Uberreicht.
Allerdings hat er in der Unterhaltung mit dem Vertreter
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten keinen Zweifel dar
über gelaſſen, daß Deutſchland ſich in vollſtändiger Aber
einſtimmung mit Sſterreich befindet, den Jnhalt der Note
an Serbien durchaus vbilligt, und daß im Falle des Ein
greifens einer dritten Macht der Bündnisfall für Deutſch
land gegeben wäre.

Die Stimmung in Berlin.
Berlin, 25. Juli. Die Kunde von der Ablehnung

der öſterreichiſchen Forderungen und der Ab
grad verbreitete ich in der Reichshauptſtadt mit Windes

pkile- Die E trablätter der Zeitungen wurden den Ver
teilern förmlich aus den Händen geriſſen Uberall ſah
man Gruppen von Menſchen, die die Ereigniſſe erörterten.
Menſchengruppen durchzogen die Straßen und ſu ten die
Wilhelmſtraße auf, wo vor dem Reichskanzlerpalais ein
enormer Andrang herrſchte. Die Menge brachte Hoch
rufe auf e den Kaiſer Franz Joſeſ, auf Deutſch
land und den Deutſchen Kaiſer aus. „Deutſchland,
Deutſchland über alles Und andere patrioti che Lieder er
klangen. Vor den Redaktionen der großen lätter hatten
ſich ungeheure Menſchenmaſſen angeſammelt, die untergroßer paenng der Ausgabe der neueſten Extrablätter

arrten.
Ahnliche Demonſtrationen fanden vor der öſter

reichiſchen Botſchaft in der Moltkeſtraße und vor
dem Bismarckdenkmal am Reichstagsgebäude ſtatt.
Der öſterreichiſche Botſchafter zeigte ſich am Fenſter und
wurde mit brauſendem Jubel enpfangen. Er e eine
kurze Anſprache, in der er mit bewegten Worten für dieſen
ſpontanen Ausdruck der deutſchen Bündnistreue dankte,

ann ſtimmte die Menge den Geſang der Nattonalhymne
und der „Wacht am Rhein“ an und jerſtreute ſich in wür

des öſterreichiſchen Geſandten aus Bel

ſei. Eine Nation mit 31 Armeekorps, mit der neueſten Serbien die allgemeine Mobiliſierung an diger Ruhe In allen Teilen der Reichshauptſtadt und

er
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auf den Straßen zeigte ſich eine gehobene Begeiſterung,n Wege e das deutſche Volks em den
das ſich ganz auf die Seite des öſterreichiſchen Verbündeten
ſtellt.

Gerüchte über ein Attentat auf den Zaren.
in den Vormittags und Abendſtunden war in deuthen Börſenkreiſen das Gerücht verbreitet, der Zar

ſei ermordet. Jn Berlin war bis zum Abend in den
dortigen unterrichteten Kreiſen nicht das Mindeſte darüber
bekannt. Die Nachrichten aus Rußland ſind
völlig aus geblieben.

Rußlands Direktiven für Serbien.
Budapeſt, 25. Juli. Aus Semlin eingetroffene

Telegramme melden, daß der Artikel der „Samonprava
bloß ein Börſenmanöver geweſen iſt. Bereits um 1 Uhr
war der Umſturz der Stimmung in Belgrad erfolgt und
alles zum Kriege erſichtlich bereit. Um 4
Uhr traf aus Petersburg die telegraphiſche Direktive
ein, worauf mit der Räumung der Kaſernen in Kalimegdan
begonnen wurde. Sämtliche Miniſterien werden nach
Niſch überſiedeln.

Ankündigung der öſterreichiſchen
Kriegsproklamation.

Budapeſt, 26. Juli. Soeben läuft hier die
Nachricht ein, daß die Kriegsproklamation
mit der Anſprache: „An meine Völker mit
der Unterſchrift: Franz Joſef, Kaiſer und König,
Jſchl“ heute in den Amtsblättern erſcheint und zum
öffentlichen Anſchlag gebracht wird. Aus Belgrad
in Budapeſt einlaufende Privatmeldungen beſtätigen
die allgemeine ſerbiſche Mobiliſierung.

Oeſterreich macht mobil.
Wien, 26. Juli. Wie verlautet, wurde die teil

weiſe Mobilmachung der öſterreichiſch
ungariſchen Armee angeordnet.

Der Kriegszuſtand in Heſterreich-Ungarn.
Wien, 26. Juli. Eine ganze Reihe von Aus

nahme- Verfügungen in der inneren Monarchie
ſind heute bereits getroffen worden. So die übertragung
der Befugniſſe der politiſchen Verwaltung auf den Höchſt
kommandierenden der Streitkräfte für Bosnien, die Herze
gowing und Dalmatien, die Aufhebung der ſtaatsgrund
geſetzlichen Beſtimmungen über die perſönliche Freiheit,
das Briefgeheimnis und die Preſſefreiheit, Einſtellung der
Geſchworenengerichte, Beſchränkung des Paßhßzwanges,
terte einzelner Zivilvergehen unter die Militär
gerichtsbarkeit, teilweiſe Einſchränkung des Aus, Ein
und Durchfuhrverbotes, Jnkrafttreten des Kriegsleiſtungs
geſetzes; ſerner iſt der Reichsrat und Landtag geſchloſſen
worden.

Ein Communiqué beſagt hierzu: Wenngleich die
t er Richtung von einſchneidender

e voch J tLiſch und wir gewiß, d erant ng
Bewohnern der Monarchie gewürdigt wird.

Acht Armeekorps gegen Serbien
Die militäriſchen Maßnahmen, die Oſterreich-

Ungarn trifft, n offenſichtlich ſo gehalten, daß eine
Gefährdung des Weltfriedens, ſoweit irgend möglich iſt,
vermieden wird. Man bringt nur die ſechs e
und zwei böhmiſche Armeekorps auf Kriegsfuß. Der
„Berl. Lok.-Anz.“ meldet SOſterreich hat eine teilweiſe Mobiliſierung
angeordnet. Von den beſtehenden 16 öſterreichiſchen Korps
wurden acht Korps mobiliſiert. Darunter be
finden ſich die beiden böhmiſchen Korps, das Prager und
das Leitmeritzer. Die Sicherung der Eiſenbahnlinien
durch Truppendetachements wurde angeordnet. Es wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Wachen und Poſten
demjenigen gegenüber, der auf den erſten Anruf nicht
ſtehen bleibt, von der Waffe Gebrauch machen.

Jn Budapeſt kündigen Plakate die teilweiſe Mobili
ſierung an, doch ſind vorläufig die Erſatzreſerviſten noch
nicht einberufen. Jn gewiſſen Komitaten wird der Land
ſturm einberufen.

Die letzte Friſt für Serbien.
Das „Reuterſche Bureau erfährt aus Kreiſen, die

in enger Berührung mit Wien ſtehen, daß die mili
täriſchen Vorbereitungen vie Oſterreich- Ungarn
jetzt treffen werde, Serbien noch Zeit geben werde,elne Antwort einer nochmaligen Erwägung zu
unterziehen.

Die Stimmung in Oſterreich.
Die Stimmung in ganz Hſterreich iſt hervoragend.

Jn Wien dauerten den ganzen Tag über die Kundgebungen
der Bevölkerung fort. Droß ſtrömenden Regens ſammelten
ſich Tauſende vor dem Kriegsminiſterium, die Soldaten
und Offiziere mit begeiſterten Hochrufen begrüßend.
Gruppen zogen unter Vorantragung ſchwarz gelber Fahnen
und Abſingen patriotiſcher Lieder durch die Straßen.
Auch aus allen Teilen der Monarchie treffen Meldungen
von begeiſterten patriotiſchen Kundgebungen ein.

Die Mobiliſierung in Serbien J
Aus Belgrad wird über die ſerbiſchen Rüſtungsmaß

nahmen folgendes gemeldet:
Der ſerbiſche Thronfolger hat im Namen des

Königs das Dekret für die Mobiliſierung
der ganzen Armee unterzeichnet. Es ſoll eine

e an das Volk erlaſſen werden, worin die
ürger aufgefordert werden, ruhig in ihren Häuſern

zu bleiben, weil, wenn das Land angegriffen wird,
die Armee es ſo gut als möglich verteidigen werde.
Der Korreſpondent der Londoner „Daily Mail in

Belgrad meldet ſeinem Blatte: Die militäriſche Lage Ser
biens iſt augenblicklich äußerſt ſchlecht, da die geſamten
Truppen ſich im Süden und an der albaniſchen Grenze
befinden. Belgrad und die umliegenden Städte ſind ſomit
von jeder Verteidigung entblößt.

Um drei Stunden zu früh.
Wichtig iſt die Tatſache, daß, wie jetzt feſtgeſtellt

worden iſt, die ſerbiſche Regierung bereits am Sonn
abendnachmittag um 8 Uhr die Mobiliſierung ihrer Armee
angeornet hat, alſo drei Stunden vor über
gabe der Antwortnote. Es ſtellt ſich mehr und

mehr heraus daß Serbien zwar eine kleine Anzahl von
unwichtigen Zugeſtändniſſen machte, die Er füllung der
Haupt forderung aber unbedingt abgelehnt hat.
Wie dem „Berl. Lok.-Anz.“ zufolge in Wiener unker
richteten Kreiſen verlautet, hat der ſerbiſche Kriegs
miniſter im Miniſterrat erklärt, daß die Armee jene
Bedingungen, die ſich auf die Verhaftung und Beſtrafung
der Offiziere beziehen, in keinem Falle annehmen konnte,
und daß für die Krone die Gefahr beſtand, daß ſich die
Armee gegen die Dynaſtie erhob.

Verwirrung in Belgrad.
Wien, 26. Juli. Der Südſlawiſchen Korreſpondenz

wird aus Semlin über die Lage in Belgrad gemeldet:
Die Stadt bot geſtern ein Bild großer Verwirrung.
Unter der Bevölkerung entſtand eine Panik, die durch
Gerüchte über den bevorſtehenden Einmarſch der öſter
reichiſch ungariſchen Truppen und durch Gerüchte über
ein Bombardement der Stadt noch erhöht wurde. Jn
den Abendſtunden tauchte plötzlich in den Straßen ein
aus den Vororten kommender Mob auf, darunter viele
Zigeuner, die an einzelnen Stellen zu plündern
verſuchten. Die militäriſchen Patrouillen gingen mit der
Waffe vor. Gegen Mitternacht kam es an einer Stelle
zu einem ernſten Zu ſammenſtoß zwiſchen einer
RPotte, und Soldaten, die gegen die Menge eine
Gewehrſalve abgaben. Auch im Norden der Stadt kam
es zu ſchweren Ausſchreitungen. Die Garniſon
hatte ihren Abmarſch aus der Stadt bereits am Sonn
abend volleudet, nur die Bedeckungsmannſchaften waren
in der Stadt verblieben. Wer es von der Bevölkerung
ermöglichen konnte, hat die Stadt mit Hab und Gut
verlaſſen.

Montenegro mobiliſiert.
Wien, 26. Juli. Der Südſlawiſchen Korreſpondenz

wird gus Cetin je gemeldet, der Kronrat beſchloß unter
dem Vorſitz König Nikitas die allgemeine Mobi-
liſierung. Geſtern und heute fanden große Demon-
ſtrationen für ein geeinigtes Vorgehen mit Serbien ſtatt.
Kronprinz Danilo, der telegraphiſch zurückberufen
wurde, wird für morgen erwartet.

Die Haltung Rußlands
iſt bislang noch in jeder Beziehung un klar geblieben.
Hatte man anfangs gemeint, Rußland werde ſeinen
Schützling Serbien, den es im Laufe langer Jahre ſtets
gegen Sſterreich aufgehetzt hatte, nicht im Stiche laſſen, ſo
ſcheinen e einige Anzeigen dafür vorhanden zu ſein, daß
die Peters urger Regierung in Anbetracht der loyalen
Art des öſterreichiſchen Vorgehens eine vorläufig ab
wartende Haltung einnehmen wird, der vielleicht die Neu
tralität folgen kann. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch
Englands äußerſt kühl ablehnende Haltung gegenüber
jeder Einmiſchung ein wenig abkühlend an der New ge
wirkt hat. Aus Petersburg wird gemeldet:

Der Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem Bureau
erfährt von zuverläſſiger Seite, daß der allgemeine
Eindruck nach einer Unterredung des ruſſiſchen
Miniſters des Kußern Waltee S mit dem öſter

ch r tſchen chaf er Gra en apg e
Die ruſſiſche Preſſe v r in zweigeteilt. Die „Nowoje Wremja hetzt nach wie vor weiter

und betätigt dabei immer wieder ihre erprobte Deutſchen
feindſchaft. Die liberalen Blätter führen meiſt eine ge
mäßigte, überlegende Sprache

Rußland als Vermittler.
Der ruſſiſche Botſchafter in London ent

faltete am Sonntag eine geſchäftige Tätigkeit und empfing
die Beſuche anderer Diplomaten. Uber den ruſſiſchen
Standpunkt erfährt das „Reuterſche Bureau“, Rußland
halte ſich bereit, alles Mögliche zu tun, um zwiſchen öſterreich Angarn und Serbien ein für beide gleichmäßig be
e endes Einvernehmen zuſtande zu bringen. Zu die
em. Zweck habe es in Wien eine Verlängerung der von
Sſterreich- Ungarn gegebenen Friſten angeregt. Ferner
werde es durchaus bereit ſein, diejenigen Punkte der öſter
reichiſchen Note zu unterſtützen, die ſich zu einer Prüfung
eigneten und n deren von Serbien Genugtuung
gegeben werden önnte. Die Forderungen der öſterreichi
ſchen Note ſchienen jedoch anzudeuten, daß ſie etwas mehr
als die Beilegung der ausſtehenden öſterreichiſchen Fragen
bezweckten. Rußland hoffe jedoch, daß auch jetzt noch
Nee gefunden würden, eine Beilegung zu
erreichen.

Auffallende ruſſiſche Maßnahmen
Jn Petersburg iſt ein Verbot veröffentlicht worden,

von jetzt ab bis auf ein Jahr beſtimmte Na richten
über Heer und Flotte zu veröffentlichen

Ferner meldet ein Telegramm aus Bad P yrmont,
daß ruſſiſche Offiziere, die ſich mit ihren Familien
dort zur Kur ne telegraphiſch den Befehl erhalten
t nach Rußland zur ü Tee Sie ſind imaufe des Sonntags bereits abgereiſt.
Der außerordentliche Schutz in Petersburg und Moskau

Infolge der Streiklage iſt in Petersbur g und
Moskau nebſt den dazu gehörigen Gouvernements der
Zuſtand des außerordentli chen anſtatt des ver
ſtärkten Schutzes erklärt worden.

England vollkommen desintereſſiert
Als das erfreulichſte Moment in der gegenwärtigen

Lage darf die Haltung Englands betrachtet werden. te
dem Berl. Tageblatt aus Rom gemeldet wird, iſt dort
an amtlicher Stelle bekanntgegeben worden, daß die eng
liſche Regierung dem ruſſiſchen Botſchafter in London er
klärt hat, ſie ſei an den gegenwärtigen Vorgängen in Ser
bien und SHſterreich-Angarn

vollkommen desintereſſiert.
Der ruſſiſche Botſchafter hat dieſe Tatſache mit

dem Bemerken an a e Behörde weitergegeben,
daß ihm die beſonders eiſige Haltung der engliſchen Be
hörden auffällt. Das „Giornale d Jtalia“ erhielt eben
falls aus Petersburg ein Telegramm des gleichen Jnhalts.

Man will keinen europäiſchen Konflikt
in England, das iſt das abſchließende Urteil, ſoweit Auße
rungen von verantwortlicher Stelle orliegen Aclan d
erklärt dem Berichterſtatter des „Berl. Lokalanzeigers“,
die Lage ſei viel ernſter als in Jrland, er hoffe aber, daß
die Methode der Beilegung von Schwierigkeiten, die in
den letzten Jahren während des Valkankrieges angewandt
wurde, ſt wieder wirkſam erweiſen werde. Der Juſtiz
miniſter Sir John Simon erklärte, daß England von

Don und P

Anfang bis Ende die Rolle eines Vermittlers ſpielen und
danach ſtreben müſſe, freundlichere Beziehungen zwiſchen
den Mächten herzuſtellen.

Die Haltung Franukreichs.
Jn Paris veröffentlichten am Sonnabend die Blätter

abends ſehr ſpät noch Extraausgaben, in denen die Zu
rückweiſung des Ultimatums durch Serbien dem Publikum
mitgeteilt wurde. Es war eine gewiſſe Erregung auf den
Boulevards zu bemerken, doch hörte man immer wieder,
daß das franzöſiſche Publikum nicht im entfernteſten an
die Möglichkeit eines bewaffneten Konfliktes zwiſchen
Deutſchland und Frankreich wegen Serbien glaubte. Man
hielt hier feſt an der Anſicht, daß, wenn der Krieg zwiſchen
Sſterreich und Serbien unvermeidlich iſt, er unbe
dingt auch auf dem Balkan lokaliſtert bleiben würde. Auf
dem „Place de la Republique“ verſuchten morgens gegen
1 Ahr eine Anzahl halbwüchſiger Burſchen eine Mani-
feſtakton gegen Oſterreich und e e zu veranſtalten,
ſie wurden jedoch von der Polizei ſehr bald zerſtreut.

Eine Erklärung gtaliens.
Wien, 26. Juli. Die italieniſche Regierung ließ der

öſterreichiſchungariſchen Regierung die Erklärung zu
kommen, daß ſie in einem bewaffneten Konflikt zwiſchen
Serbien und Oſterreich eine freundſchaftliche und
dem Bundesverhältnis entſprechende Hal
tung einnehmen werde.

Her deutſche Kaiſer kehrt zurück.
Berlin, 26. Juli. Der Kaiſer befindet ſich einige

Tage früher als beabſichtigt war auf der Heimfahrt
ehe wird im Laufe des morgenden Tages nach hier zurück
ehren.

r

Lokaliſierung des öſterreichiſch-ſerbiſchen
Konflliktes.

Die Diplomatie an der Arbeit!
Aus Berlin, 27. Juli, wird offiziös gemeldet: Kein

Umſchwung in der allgemeinen politiſchen und diploma
tiſchen Lage das iſt das Kennzeichen der letzten vierund
zwanzig Stunden ſeit dem Abbruch der öſterreichiſchſerbi
ſchen Beziehungen. Weder aus Hſterreich Ungarn noch
aus anderen Ländern liegen beglaubigte Meldungen vor,
die auf eine ausgeſprochene Wendung zum Schlechteren
oder Beſſeren ſchließen liegen. Peſſimiſten werden geneigt
ſein, dieſe Stille als Vorläufer des zu erwartenden Stur
mes anzuſehen. Wir vermögen uns dieſe Auffaſſung nicht
anzueignen; für eine ſolche Schwarzſeherei liegt, wenigſtens
bis zu der Stunde, da dieſe Zeilen in Druck gehen, kein
greifbarer Anlaß vor. Wir möchten im Gegenteil an
nehmen, daß es die Stille derfleißigen Arbeit
der europäiſchen Diplomatie iſt, die von Land
zu Land und von Kabinett zu Kabinett eifrig am Werk iſt,
um die Lokaliſierung des öſterreichiſch-ſerbiſchen Konflikts
u ſichern. Denn daß eine Einſchränkung des entſtandenen
randes auf ſeinen eigentlichen Herd e a in Lon

garis wie in Berlin und it all

S a enicht erwieſen, daß die beſonnenen Elemente
en ſind, ſich in den Strudel der nationaliſtiſchen

eidenſchaften hineinziehen zu laſſen. Infolgedeſſen
müſſen auch alle Nachrichten über Mobili ſattonen
und andere Vorbereitungen der ruſſiſchen
Armee mit der größten Vorſicht aufgenommen
werden. Auch dort müßte ſich wohl mehr und mehr
die Erkenntnis Bahn brechen, daß der ſogenannte Gewalt
akt der Donaumonarchie gegen Serbien im Grunde nichts
anderes iſt als eine gufgezwungene Verteidi-
gungsmaßnahme des Habsburger Reiches im Jn
tereſſe der Wahrung ſeiner elementarſten
Lebensbedingungen.

So darf man hoffen, daß ebenſo wie die Friedens
bemühungen Deutſchlands bei den Kabinetten
von Paris, London und Petersburg, von denen in unſerer
geſtern nachmittag veranſtalteten Extragusgabe die Rede
war, auch die auf das gleiche Ziel gerichtete Arbeit der
fremden Diplomatie Europa vor der drohenden Kata
ſtrophe bewahrt. Der heutige Tag wird vielleicht endlichKlarheit über dieſe bange Trag bringen.

Die Deutſche Regierung
iſt inzwiſchen ſcharf auf dem Poſten, um ſich einer ver
derblichen Legendenbildung über ihre wahre Haltung indem ſich anbahnenden Konflitt ſofort mit aller Macht ent

gegenzuſtemmen. Geſtern mittag gab ſie folgende Note
aus

Die unrichtigen und offenbar tendenziöſen Aus
ſtreuungen einzelner Pariſer Blätter üher den Jnhalt
der Anterredung des deutſchen Botſchaf
ters mit dem ſtellvertretenden franzöſiſchen Miniſter
des Außern ſind bereits von der Agence Havas richtig
geſtellt worden. Die deutſche Regierung hat in Paris
keine andere Sprache geführt als bei allen übrigen Kabi
netten, insbeſondere auch in St. Petersburg und
London. Sie hat überall e n len Standpunkt
vertreten, daß ſie den Konfliktk zwiſchen ſterreich Ungarn
und Serbien als eine Angelegenheit betrachte, die dieſe
beiden Staaten allein angehe und des
halb lokaliſiert bleiben müſſe. Jhre Veſtre
bungen gehen dahin, daß auch die übrigen Mächte
dieſen Standpunkt zu dem ihrigen machen, damit der
Friede Europas erhalten bleibt.

Eine Kundgebung der ruſſiſchen Regierung.
Daß man in Petersburg zunächſt keineswegs geneigt

iſt, ſich auf Biegen oder Brechen für die ſerbiſchen Freunde
einzuſetzen, geht aus der folgenden Verlautbarung derruft chen Regierung hervor:

etersburg, 27. Juli. Die Börſenzeitung bringt
nachſtehende halbamtliche Mitteilung: „Rußland wird be
reit ſein, mit allen Mitteln einer Großmacht auf jedes
Zeichen einer Mi achtung ſeiner gerechten Forderungen zu
antworten. Rußland wird die Vernichtung einer ſlawi
ſchen Macht nicht zugeben, iſt aber vereit, Sſter-
reich Ungarn in ſeinen berechtigten Forde
rungen zu ſſtützen, wie Serbien Nachgiebig
keitanzuüraten, wobei es aber niemals zugeben wird,
daß für das Verbrechen eines en n das ganze ſerbiſche
Volk beſtraft wird. Weder Serbien noch Rußland können
einen Eingriff in die Hoheitsrechte eines Balkanreichs
e n Heute morgen hatte Botſchafter Graf Pourta
es eine lange Unterredung mit Saſonow, mit dem er aus

Zarskoje hierher fuhr. Später empfing der Miniſter des



dem Chauvinismus fernſte
eine Wiederholung des öſterreichiſchen Vorgehens von 1909

nicht dulden. Dieſe Politiker erhoffen aber weniger ein

gebniſſen

verſolgt wird. Man

Stockholm ſtatt wo der Lunch ein
dem aber die Königin nicht erſchien

König Guſtav ließ

von Komplikationen wird vermutet,
France“ und alle den Miniſterpräſidenten begleitenden

an
anſchloß. Dort wurde im königlichen Schloß das Lunch

Außeren den Botſchafter Grafen Szapary. Von den Er
der Anterredung hängt im weſentlichen der

Kreiſe, die ſonſtweitere Gang der Ereigniſſe ab. Auch
en, erklären, Rußland könne

kriegeriſches Einſchreiten Rußlands als eine Nachgiebigkeit
Sſterreichs, weshalb mit größter Aufmerkſamkeit das Ver
halten der ſlawiſchen Völkerſchaften der Doppelmonarchie

rechnet hier beſonders mit den
ruſſophilen Strömungen der Tſchechen
Nationaliſten und Panſlawiſten dagegen predigen offen den Kriſe g. Heute abend gelang ihnen es
zum erſtenmal, die Gleichgültigkeit des Publikums auf
einen Augenblick aufzurütteln, indem ſie vor der Re

daktion eines Boulevaärdblattes auf dem Newskiproſpekt
Kundgebungen veranſtalteten. Ein früherer Offizier hielt
eine Anſprache an die raſch an wachſende Menge, die Hoch
rufe auf Serbien ausſtieß. Von wirklicher Kriegs
ſt i m m ung J nichts zu ſpüren. Ein Umſchlag iſt aber
bei der Suggeſtibilität der Slawen nicht unmöglich.

Die Lokaliſierung des Krieges geſichert?

Wien, 27. Juli. Ernſthafte Kreiſe erklären, die
otaliſierung des Konflikts ſei durch dieErklärung Erglande die Nordſee müſſevom Kriege freibleiben, geſichert. Frank
reich arbeite mit Hochdruck in Petersburg für den Welt
frieden.

Präſident Poincaré in Stockholm.
Jn Stockholm wird man bei der gegenwärtigen

internationalen Kriſe dem Beſuch des fransöſiſchen Prä
ſidenten wohl nur von offigieller Seite aus noch Jntereſſe
entgegenbringen. Jedenfalls iſt Präſident Poin-
ca ré am Sonnabendmorgen in Stockholm angekommen

und vom König Guſtav den Prinzen und den höch
ſten Zivil- und Milttärbegmten empfangen worden. König

Guſtav und Präſident Poincars fuhren nach dem Königs
loß.
Sonnabend vormittag fand im Hofe des Stockholmer

Schloſſes zu Ehren Poincarés eine Parade ſtatt.
Während der Veranſtaltung wurden nur vereinzelt

Hochrufe auf den Präſidäenten der Republik ausgebracht,
da die Stockholmer in ſolchen Fällen nur Augen für das
militäriſche Schauſpiel haben. Mittags fand eine Dampfer
fahrt nach dem Königlichen Luſtſchloß Dorttningholm bei

eingenommen wurde, zu
Um 7 Uhr fand

zu Stockholm Galatafel ſtatt.
Poinecaré zwei wertvolle Porphyurnen

überreichen. Jnſolge der Kriegsgefahr iſt die Stim

im Königlichen Schloſſe

mung nicht feſtlich bewegk.
Franzöſiſche Beſorgniſſe.

Miniſterpräſident Vivigani verläßt amFreitagabend Stockholm und begibt ſich, ohne Poincaré
nach Chriſtianig und Kopen hagen zu beglgeiten,
über Malms und Berlin nach Paris, wo ſeine An
kunft am Montagvormittag erwartet wird. Jm Falle

daß der Panzer
chiffe in Kronſtadt bleiben, und daß der Präſident

auf dem Landweg nach Frankreich urückkehrt.

Uhr wieder Schwedens Haup.
t verlaſſen. Aufenthalt wurde ſelbſtredend

e durch die Eindrücke beſtimmt, welche die drohende
Kriegsgefahr in Stockholm hervorrieſf. Nach der Ankunft

onnabend vormittag fand eine Parade im Schloßhof
ſtatt, woran ſich eine Dampferfahrt nach Drottningholm

eingenommen, an dem aber die Königin krankheitshalber
nicht teilnahm. Der König ließ dem Präſidenten als Erinnerungsgeſchenk zwei r zugehen. Am 7
Ahr fand im Stockholmer Schloß die Galatafel ſtatt. Da
bei erfolgte

eine Anſprache des Präſidenten,
in der er dem König mit ſchönen Worten die Verſicherung
abgab, daß die Republik alles tun werde, um die alte

Freundſchaft beider Länder zu pflegen und zu entwickeln
Nichts von der Petersburger Miſſion

war in der Rede enthalten. Man nimmt in Stockholm an,
daß die Rede erſt in letzter Stunde wegen der drohenden
Kriſe feſtgelegt worden war.

Das Stockholmer Publikum
verhielt ſich im großen und ganzen ſehr zurückhaltend.Nür äußerſt vereingelt wurden die Rufe „Vive Poincaré!“

laut. Das Stockholmer Publikum e allerdings in allen
ſolchen Fällen nur Auge und Ohr für das Schaugepränge.

Bei der Abfahrt
erſtrahlte das ganze Hafengebiet in herrkicher Jllu
minagtion. Die Flotke feuerte Salut. Dann aber ging

die Menge ohne jede Begeiſterung auseinander.
Die Stockholmer Zeitungen

beſchäftigen ſich weniger mit dem Beſuch, als vielmehr mit
der allgemeinen Lage. „Schweden“, ſo verſichert die Preſſe
aller Parteien, „wolle und müſſe in jedem Falle die
wohlbewaffnete Neutralität bewahren

Hie albaniſchen Wirren-
Die Entſcheidung über das Schickſal des Fürſten

Wilhelm iſt noch nicht gefallen, ſte iſt aber wohl nur
hinausgeſchoben. Vorläufig erſcheint die Lage in Du
a 0o unverändert. Täglich reiſen ſtarke Mirditen
Abteilungen ab, während andere eintreffen. Am Donners
tag und Freitag ſind über 200 ktürkiſche Frauen nach
Skutari und Düleigno abgereiſt. Jn Duraz o war,
wie von dort gemeldet wird, das Gerücht verbreitet, daß
die Aufſtändiſchen Valona vorläufig nicht angreifen,
ſondern nach der Mirdita ziehen werden, um die in
Durazzo befindlichen Mirditen zur Heimreiſe zu zwingen
Die täglichen Diebſtähle durch Mirditen und Maliſſoren
erregen in der Stadt r. der Unſicherheit Beunruhi
ung Die Epiroten befinden ſich in ihren alten Stel
ungen, ohne weiter vorzudringen. Die Truppen der
Aufſtändiſchen befinden S nach einem Bericht des
Fberſten Philipps am Mati- Fluß und rücken gegen
Aleſſis vor. Starke Rebellenabteilungen haben bei der
Porta Romang ſtark befeſtigte Stellungen errichtet. Die
Panik in Durgzzo nimmt beſtändig zu.

Aus Durgzzo wird gemeldet, daß Fürſt Wil helm
der am Freitagabend beſchloſſen hatte, nach Valon a ſich

zu begeben,

Zim ro witz zogen, feuerte

Amdie Reiſe vorläufig verſchoben hat. J
Freitagabend näherte ſich eine kleine Abteilung Aufſtän
diſcher den Verſchanzungen. Dies rief ein lebhaftes über
15 Minuten dauerndes Gewehrfeuer hervor. Auch Ka
nonenſchüſſe wurden von den Verteidigern abgegeben.

Der griechiſche Miniſterpräſident in Trieſt.
Trieſt, 25. Juli. Der griechiſche Miniſterpräſident

Venizelos traf mit Begleitung geſtern abend hier
ein und hatte eine längere Unterredung mit dem grie-
chiſchen. Geſandten in Wien. Heute abend reiſte er nach
Brüſſel weiter.

Politische Abersicht.
SſterreichUngarn. Jn Troppau in öſterr. S leſien

unternahmen dieſer Tage Troppauer d eutſche Tur-
ner einen Ausflug. Als ſie durch das tſchechtſche Dorf

ein Teilnehmer an dem Aus
Revolverſchuß in die Luft. Die

Bevölkerung, die hierdurch alarmiert wurde, ſtürzte aus
den Häuſern und warf ſich auf die Turner. Es entſtand
eine große Prügelei, wobei auf beiden Seiten za Ireiche
Perſonen verletzt wurden. Die Gendarmerie ſtellte die
Ordnung wieder her und nahm einige Verhaftungen vor.
Von Olmütz ſind zwei Batgillone nach MähriſchOſtrau
abgegangen

Frankreich. Die Strafkammer von Nanchy ver
handelte am Donnerstag gegen die Deutſchen
Hacht und Harder, den Schweiger Alle man e und
den Hſterreicher Sequ eſt, die im letzten Monat in Nancy
unter dem Verdacht, die Deſertion eines Soldaten be
günſtigt zu haben, verhaftet worden waren. Bei der
Hausſuchung wurden bei Harder und Allemane Modelle
von Pakronen gefunden. Sie erklärten, daß ſie dieſe Pa
tronen von einem Soldaten des 66. Infanterie Regiments
erhalten hätten und daß ſie die Abſicht gehabt häkten, ſie
als Anhänger an der Uhrkette zu tragen. Weiter gaben
ſie zu, einem Soldaten des 150. Jnfanterie Regiments
namens Benoit Kleider und Geld geltefert zu haben. Das
Urteil lautete gegen e auf dreizehn Mongate,
gegen Harder und Allemane auf je ſechs, gegen
Sequeſt auf zwei Monate Gefängnis.

England. Aus London wird gemeldet, die Home
rule konferenz ſei gegenwärtig zu einer Sitzung zu
ſammengetreten, um über die Lage zu beraten. Jm
Anterhaus teilte Premierminiſter Asquith mit, die
omerulekonferenz habe die s erwogen, ein Ge
iet abzugrenzen, das von den ſtimmungen der Home

ruleBill n e werden ſolle, ſei aber nicht im
ſtande geweſen, im Prinzip oder in den Einzelheiten hier
über eine Einigung zu erzielen und habe ihre Beratungen
geſchloſſen. Der Sprecher als Vorſitzender habe dem König
hierüber er erſtattet. Asquith fügte hinzu, die
ren Leſung der Ergänzungsbill werde am 28. Juli ſtatt
inden. Das Haus verkagte ſich hierauf in großer Er

regung.
Nordamerika. Der neue mexikaniſche Präſident Car

bafal ordnete eine Unterſuchung der Finanzmethoden
Huertas an. Auf Grund dieſer Unterſuchüng iſt ein
Haftbefehl gegen Eugenito Paredes, den
früheren Generalſchatzmeiſter der Republik erlaſſen wor
den. Paredes, der ſich jetzt in Puerto Mexiko befinden
ſoll, wird b igt, als illionen Peſos unter
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flug aus üÜbermilt einen

j arranza hat ſeine Bereitwilkundgegeben, Milde gegen ſeine Feinde
Villa hat gverſprochen, das Möglichſt.
ſtellung des Friedens zu tun und 3apata hat den Wunſch
ausgedrückt, mit den Konſtitutionaliſten zuſammenzugehen,
um die Regierung in Mexiko wieder herzuſtellen. An
Bord des Kreuzers „Briſtol“ iſt eine übereinkunft erzielt
worden, nach der in Saltillo eine Friedenskon
fer en z zuſammentreten ſoll. Carr an za hat die Ga
rantie für die Sicherheit der Delegierten Carbajals
übernommen. Die onferenz wird etwa eine Woche
dauern. Eine vernünſtige Regelung von
Streitfra n. Zwiſchen den Vereinigten Staaten,
Argentinien, Braſilien und Chile ſind am Freitag Ver
träge unterzeichnet worden, durch welche ſich die vier
Staaten verpflichten, alle Streitfragen, die nicht auf dip
lomatiſchem ege gelöſt werden können, für ein Jahr
einer Prüfung zu unterbreiten.

Deutschland.
Berlin, 27. Juli. Zur Rückkehr des Kaiſers von

der Nordlandreiſe wird noch gemeldet: Der Kaiſer
der urſprünglich in Kiel an Land gehen wollte, iſt unter
wegs nach Kuxhaven. Der Hofzug, der bereits auf dem
Wege nach Kiel war, iſt nach Kuxrhaven umgeleitet worden.
Aus Kaſſel wird ferner gemeldet Auch die Kaiſerin
gibt ihren Sommeraufenthalt vorzeitig auf. Jm Hofzug
trat ſie geſtern abend 10 Uhr die Rückretſe nach Pots
dam an, um dort ihren hohen Gemahl bei der Rückkehr
von der Nordlandreiſe zu begrüßen. Außer dem Kaiſer
haben auch andere deutſche Bundesfürſten ihren Sommer
aufenthalt abgebrochen oder in Ausſicht genommene Reiſen
aufgegeben

S Die Beſoldungsnovelle wird im Herbſt den Reichs
tag wieder beſchäſtigen, nachdem im Frühſommer eine

inigung nicht zuſtande gekommen iſt. Offiziös wird
aber beſchränkend hinzugefügt, daß die Novelle nur dann
wieder eingebracht wird, wenn mit Sicherheit anzu
nehmen iſt, daß ſich eine Mehrheit für die Regierungs
vorlage mit den im Laufe der Verhandlungen zugeſtan
denen Konzeſſionen finden wird. Die Regierung iſt alſo
guch jetz noch nicht gewillt, die Beſchlüſſe der Budget
kommiſſion, die in der zweiten nud dritten Leſung des
Plenums aufrecht erhalten wurden, gutzuheißen, ſondern
ſie will, wenn der Offizioſus richtig unterrichtet iſt, nur
bis an das mit geringer Mehrheit vom Reichstag ab
gelehnte Kompromiß gehen. Man wird geſpannt ſein,
wie die Zentrumspartei, der die Ablehnung dieſes Kom
promiſſes zu verdanken iſt, nunmehr ſich im Herbſt ver
halten wird. Ob der Beſoldungsnovelle rückwirkende
Kraft verliehen werden ſoll, davon teilt die halbamtliche
Korreſpondenz nichts mit.

Der peſſimiſtiſchen Stimmung im Zentrum tritt
Dr. Julius Bach e m im „Tag entgegen. Das Zentrum
habe ſchon ſchlimmere Zeiten glücklich überſtanden. Aller
gings gibt auch er zu, daß in Zentrumskreiſen immer

lli

walten laſſen,e zur Wiederher

Demokratie

häufiger das „Knirſchen des inneren Menſchen
vernehmbar werde „angeſichts des Treibens des inter
natioalen integraliſtiſchen Konzerns, auf deſſen Tätigkeit
im letzten Grunde alle die Verdrießlichkeiten und Hem
tungen der letzten Jahre zurückzuführen ſind.
Vielleicht iſt, ſo droht Dr. Bachem, der Augenblick nicht
mehr fern, wo der Zuſammenhang des in ter
nationalen integrali ſiſchen Konzerns mit
allen Beunruhigungen der deutſchen Katholiken und allen
Beläſtigungen und Herausforderungen der deutſchen
Zentrumspartei auch weiteren Kreiſen offenſichtlich werden
wird.“

Eine wichtige Entſcheidung bezüglich der Ge
wiſſens freiheit der Lehrer haben die heſſi-
chen Schulbehörden getroffen Ein katholiſcher

Lehrer verzichtete aus Gründen ſeiner Überzeugung bei
ſeiner Eheſchließüng auf die kirchli che Trauung.
Daraufhin beantragte die kirchliche Behörde bei der zu
ſtändigen Kreisſchülbehörde die anderweite Be
ſetzung der von dem Lehrer bekleideten Schulſtelle durch
einen Lehrer „katholiſcher“ Konfeſſion. Der be
treffende Lehrer habe, ſo würde erklärt, durch Anterlaſſung
der kirchlichen Trauung aufgehört, Katholik zu
ſein. Daraufhin entſchied die Kreisſchulbehörde, daß
dem Geſuch aus prinzipiellen Gründen nicht ſtatt
gegeben werden könne. Für die Behörde habe der be
treffende Lehrer nur dann aufgehört, Katholik zu ſein,
wenn er amtlich mitteile, ſein Bekenntnis gewechſelt zu
haben die Anterlaſſung der kirchlichen Trauung verſtoße
gegen keine ſtagtliche Jnſtitution. Die e e
jedes heſſiſchen Staatsbürgers i gewahrt werden. Auf
dieſen Beſcheid hin hat nun die kirchliche Behörde erklärt,
durch einen e in der Zweiten Ständekammer gegen dieſe behördliche Maßnahme „zu prote

Auf das neue Spionagegeſetz weiſt folgende Mah
nung des Berliner Polizeipräſidenten an die
Preſſe hin n letzter Zeit mehrfach wahrgenommene
Preſſenachrichten über die Feſtnahme von Perſonen, die
ch des Berrate militäriſcher Geheimniſſe
ſchuldig gemacht haben, laſſen einen Hinweis auf 9 11
des neuen Spionagegeſetzes vom 3. Juli 1914 angezeigt
erſcheinen. Hierin iſt unter gewiſſen Einſchrän
kungen jede Veröffentlichung über Verſtöße gegen
dieſes Geſetz unter Strafe geſtellt, ſofern nicht die Be
hörde, welche die Ermittelungen leitet, die Erlaubnis
erteilt hat, den in Frage kommen den Fall in die Offent-
lichkeit zu bringen.

Dandesansſtellung Daresſalam. An der Zweiten
Allgemeinen Deutſch Oſtafrikaniſchen Landesausſtellung
1914 beteiligt ſich das Kolonial-Wirtſchaftliche Komitee
durch die Ausſtellung von Rohſtoffen aus den wichtigſten
Produktionsgebieten der Erde, u. a. von Baumwolle, den
verſchiedenen Hanfſorten und anderen Faſerſtoffen, Ol
ſaaten, Kautſchuk, Genußmitteln, wie Tee, Kaffee,
Hakgo uſw., von Weltkarten, auf welchen die geographiſche
Verbreitung der dieſe Rohſtoffe und Produkte liefernden
Pflanzen in anſchaulicher Weiſe dargeſtellt iſt. Für den
Bau der Ausſtellungshalle hat das Komitee 10 000 Mk.
geſtiftet. Gleichzeitig mit der Eröffnung der Landes
ausſtellung wird auch die Maſchiniſtenſchule für Farbige,
die das Komitee in Daresſalam errichtet hat, eingeweiht
werden.

Eine Kriſis im Reichsverband gegen
kündigt. der „Vorwärts“ a

die Sozial
b

S S u S De U. d 1 J eBeihilfen zu empfehlen. S Sachſen ſcheine ſich
etwas Ahnliches vorzubereiten. Das nationalliberale
„Leips. Tabl.“ ſpricht von zahlreichen Zuſchriften aus den
Kreiſen ſeiner Partei, die gegen den Reichsverband
Stellung nehmen. Jn einer dieſer Zuſchriften heißt es
u. a. Jn BornaPegau z. B. hat der Reichs
verband, und hier haben wir genaue Beweiſe nicht
in erſter Linie die ſozialdemokratiſche ſondern die
nationalliberale Kandidatur bekämpftWir können uns nicht denken, daß die Geldgeber, ſoweit
ſie zum nationalliberalen Unternehmertum zu rechnen

ſind, mit einer deraxtigen Verwendung ihrer Gelder ein
verſtanden ſind. Vor Jahren hat, ſo fügt die „Germ.“
hinzu, der Geſchäftsführer des Reichsverbandes einmal
ſchriftlich feſtgelegt, daß nach den Sozialdemokraten der
„Ultramontanismus“ bekämpft werden würde

Vermischtes.
Millionenſtiftung. Der verſtorbene Rentner Edelmann

hat, wie jetzt bekannt wird, der Stadt Köln 3 4 Mill. Mark
zu Krankenhauszwecken vermacht.

Der Rückgang der ruſſiſchen Streikbewegung.
Es mag dahingeſtellt bleiben, ob man den ruſſiſchen Nach

richten über den Rückgang der Streikbewegung vollen
Glauben beimeſſen kann Eine Beſſerung der allgemeinen Lage
in Petersburg darf aber wohl als ſicher angenommen werden.
Jn mehreren Fabriken wurde dort die Arbeit wieder aufge
nommen. Auch in der Mehrzahl der Druckereien wird ge

arbeitet In den Arbeitervierteln iſt eine Beruhigung einge
treten. Weitere Ausſchreitungen ſind nicht vorgekommen. Man
nimmt an, daß am Montag in allen Petersburger Betrieben die
Ar eit aufgenommen wird. Aus Nikolaſew wird gemeldet,
daß ein Drittel der ſeit dem 23. Juli ſtreikenden Arbeiter der
Schiffswerft der Nikolajewer Aktiengeſellſchaft die Arbeit wieder
aufgenommen hat. Ebenſo ſoll in Odeſſa der Streik ſein
Ende erreicht haben. Aus Orel wird andererſeits gemeldet,
daß in den Brjansk Werken 7000 Arbeiter in den Ausſtand
getreten ſind. Die Ruhe wurde bisher nicht geſtört.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlae
von Th. Rößner in Merſeburg

Keklameteil
Man kann's nicht oft genug wiederholen

daß zur Reiſeausrüſtung immer auch ein paar Schachteln
Jays ächte Sodener Mineral-Paſtillen gehören. Man
iſt dann gegen alle Möglichkeiten geſchützt, die ſich auf
der Reiſe immer ergeben können gegen ernſtere Folgen

lötzlicher Abkühlung, durchnäßter Kleider und Schuhe c.Fays Sodener man achte aber gengu auf den Namen

Jay! wirken vorbeugend und helfend und verſagen
nie. Man erhält ſie überall zum Preiſe von 85 Pfg.
pro Schachtel.



Von der Reſse
zurück

hum,W Ane
Chemnitzerstr. 2,

jetzt
laventur uns verkauf!

aber:
selten günstige Gelegenheit rum

vorteilhe ten Vir Kauf von:
Ieppichen. Sefaherögen, Portieren,

Ischäecken, läuferztoffen,

Liuoleum. Wachstuchen.

Kchlaf- nd Beivedecken, Plaids,

kellen. Vorlagen, Tepeten et

Sehriftl. Angebote bereitwilliget
Lagerbesneh mpfohlen u lohnerdl

Fahrrad-
Zubehör

Lufkſchläuche. Skoces
nkernen, Pedale, Satteldeces

Lufſtpnepen
in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen
Herm. ar en nrit

Rucksäcke
I Prima Nater al beſte

Verarbeitung,
feldſaseher,

auch vorſchriſtsmäßig
J für Jufarterie,
W ander Kocher,

ſowie ſämtl. Touriſten
Artikel in größt. Auswahl

S h a
Ueberraſchend ſchnell warde ich
von meiner

Flechte
durch Gebrauch von Hbermeyers
Medizinal HerbaSeife vollſtändig
befreit.
Frau M HKraobloch, München

Herba Jeife, a Stück 50 Pf.
3090 verſtärktes Präp. Mk. 1

Riehe
Kupper Certral Drogerie, u.

Herm Weniger Neumarkt-Drog

ſßino-Saſbo
Wird bei

Verletzungen, Flechten,
Haut-Ausschlägen, bösen

Fingern, Bartflechten und
alten Wunden
angewendet

Dose M. 1.15 u. 2.25
Orig. Packung ges. geschützt
Rich. Schubert Co., G. m. b. H.

Weinböhla
Zu haben in allen Apotheken

kURhrnh wenn

arkt 25
(bisher durch Ugfall unterbrochen)
wird in freiwilligem Auftrage bi
auf weiteres
zu herabgeſetzten Preiſen
nachmittags von 3-7 Uhr fort
geſetzt. Karl Thiele.

Es ſind noch vorkanden:
Waſch n. Toilettenſeiſe, Parfüm,
Kopf. und Mundwaſſer, Kämme
verſch. Art, Scheuertücher, Fenſter
leder, Blitzblank, Schuhcreme,
Lichte, Anſichtskarten c.

d. Apotheken und bei
Kieslidy Adler Drogerie,

Emanuel GotthardtDrogerie,
Katſer Drogerie,

Mässiget
Preise.

en n
Aufmerksame
Bedienung

II 3g9 SO

Abel Schäfer achfolger

orssburg, Entenplan 7.

Herren Wasch
Tricotagen, Shlipse

Wasche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben

Perr pr. 269. a2 e GrosseS Aus wabl S

n
Wer a

t

D

chaſt u bh

Radium Bad WBrambach, Ksnigr. Sachſen e

Aen vertr feb für Merseburg und Umgegendboholfree Getröände Heere Ah e en hter,

len
S S e S Sd Steintoh lenbriketts)

in Lotvrys direkt vom Werk und in einzelnen
Fuhren ab meinem Lager.

Cokosgarn
zum Binden ſümtlicher Getreidearten.

Maſchinenöl, conſiſt. Fett, Wagenfett,
Treibriemenſchmiere, Putzwolle, Planen.

ß,

r

Eduard Klan
Fernſprecher 27.

Merſeburg.
Fernſprecher 27.

erteben mit Streifband und ſchwarz weißrote
Schutzmarke. Stets echt und friſch zu haben ver

Hohe Belohnung:
Die Frau, welche S Mittwoch den
20. Mai (Tag vor Himmelfahrt),
nachm. gegen 5 Uhr auf dem Stadtfried-
hof an Schmidts Erbbegräbnis mit den
daselbst arbeitenden Maurern über den
Todesfall des Schmidt jun. gesprochen
hat, wird gebeten, sofort vorzusprechen

Kl. Ritterstr. I5, 2 Tr. I.
Hohe Belohnung zugesichert!

a Wweck: Aufklärung eines Irrtums,
ob 2 oder 8 Leute beschäftigt waren.

I

Ende Vüſchen

n

Dir. Max Ebhardt.
Dienstag den 28. Juli abds. 35 Uhr.

Operettenpreiſe.

Das Liebesſieber.
Operette von Paul Rahn und

Kurt Sanden.
24 Mann Hrcheſter.

III
Goldene Kugel.

Aal in Gelee.e Pfteſichbowle We

Schweine Schlüter
Obere Breite Straße 18.

e Heute DienstagSchlachtefeſt.

g friſches Gehacktes
und Fleiſchwaren.

Willy Angermeyer.

Il Thegtet
De Beleites
Halle a. S., Alte Promenade 13.
Spezialarzt für Ohren, Nase u. Hals

De
Iden [Daddinoige fian

ſowie
Ab-Ahfährigen Arbeithurschen

ſucht für dauernde Beſchäftig ung
Peitſchenfabr if

Halleſche Straße
Ein ſauseres, ehrliches

Mädchennicht unter 16 Jahren, wird ge
ſucht. Näh. in der Exped. d. Bl.

Aufwartung (nicht unter
17 Jahren)für den ganzen Tag geſucht. Zu

erfragen in der Exsed. d. B.
Tüchtige Auſwartung

für ſofort oder 1. Auguſt geſucht
Ober Altenburg 8, vart.

S Aufwartung
n für den ganzen Tag geſucht

Dienstag
„Zchlachtefeſt.

ſt Vogel, Halleſche Str. 71
DtenstagSchlachtefeſt

Albert Schulz, Weiße Mauer 36
e Heute Dienstag

ehlachtefest,
Fr. HSoffmann, Urter- Altenburg 30

An Dre ehauh
Roca S -Altbg.

Innungsverbandsrechte
Berechtigung zum Bint
den mittleren Postbaudienst.

Programme frei Cureh
Prof. Körner, Drektor.

werden nock
angenommenZu erfragen in der Exved. d. Bl

Für Merſeburger Umgeg. wird
tücht. ehrl. Vertreter, d. Landw.
veſucht, für einen leichtverkäufl.

Artikel engagiert. Nur ſolide, beſſ
Herren, die für dauernd ſich kohn.
J Beſch ſuch. woll. ſich meld. b. Oscar

Selmar Sünſche, Ohrdruf (Thür.)

bechnrtdhre
Carl Ulrich jun.

Kltſchuſlüger
werden bei hohem Akkord geſucht.

Sand 1, 1. Et.

Krüſt. Lomfhurſche

Dammſtraße 3.
Junges Mädchen als Auf

wartung für einige Vormittags
ſtunden zum Aueut geſucht

Butenbergſtr. 27, II.

Eine d m. ſaubere
Frau wirr Aufwartung
für die Vormittagsſtunden von
8 bis 11 Uhr an 3 Wochentagen
geſucht. Zu erfr. Hälterſtr. 32,

Eine Plane am Sonnabend
vor acht Taen auf dem Markte
abhanden gekommen. Wieder
bringer erhält Belohnung

Guſtav Hartung, Hebſter.
Ein Portemonnoie mit Vegini-

mationskorte verloren. A
Halleſche Str. 55,

S Regenſchirm amSonntag im Neuen
tzenhaus (im alten Saah

jedenfalleirrtümichmitgenommen,
Bitte denſelben abzugeben

Preußerſtr. 4, part,
h Cunbe dertomter boxer

ttwoch abhanden gekommen.
Wieder bringer erhält Belohnung

Halleſche Str. 88, 1. Et.
e

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſer ten oder Aende-
rungen hierzu nur in den
gllerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſen Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im en eines Fehlers
ablehnen.

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger CorreſpondentFritz Schanze, Kleine Ritterſtruße J a Walter Eiſenhandlung.

e
n

Der Einſender von I2 verſcuedenen ABC Anzeigen erhatt einen ganzen
Saß von 25 ABC-Klinſtlermarken von der Erdal- Fabrik in Mains

Hierzu zwei Beilagen,



Beilage zum „ZMerſebnrger Correſpondent“.
t

Srste Beilage.

Nachklänge aus Labiau-Wehlau.
wiſchen Hauptwahl und Stichwahl hat ſich in Labiaue e ein Vergleich der Ziffern in den einzelnen

Wahlbezieken ergibt, teilweiſe eine intereſſante
Wandlung vollzogen. Es zeigt ſich, daß nicht nur die
ſozialdemokratiſchen Stimmen auf den Liberalen über
gegangen ſind, daß der Liberale nicht nur aus der Reihe
der Nichtwähler Reſerven herausgezogen hat, ſondern daß
Perſonen, die im erſten Wahlgang konſer
hat iv geſtimmt haben, im zweiten zu den Libe
ralen übergegangen ſein müſſen. Beiſpielsweiſe
ſank in dem Wahlbezirk Sergitten die konſervative Wäh
lerzahl von 19 in der Haupkwahl auf 13 in der Stich
wahl; die liberale ſtieg dagegen von 21 auf 28 (ſozial
demokratiſche Stimmen waren überhaupt nicht abgegeben
worden). Jn Perkoppen ſanken die konſervativen Stimmen
von 38 auf 32; der Liberale erhielt 28 gegen 17 der Li
beralen und Sozialdemokraten bei der Hauptwahl. Jn
Gauleden erhielt der Konſervative in der Stichwahl 28
gegen 31 in der Hauptwahl, der Liberale 53 gegen 37
anki? konſervative Stimmen im erſten Wahlgang. So gibt
es noch eine große Reihe von Ortſchaften, bei denen es
höchſt wahrſcheinlich iſt, daß Wähler ſich zwiſchen Haupt
und Stichwahl von den Konſervativen ab und den Libe
ralen zugemandt haben. Anderswo, namentlich in den
Städten, läßt ſich dieſer Übergang natürlich nicht ſo
einleuchtend beweiſen; aber immerhin iſt die Tatſache,
daß in einer überaus großen Anzahl vonWahlbezirken, darunter auch in den Städten
Tapiau und Wehlau (während in Labiau die kon
ſervative Stimmenzahl die gleiche blieb), die konſer
vativen Stimmen in der Stichwahl zurück
Hron d gen ſind, für dieſe Partei äußerſt beſchämend.
Man darf annehmen, daß dieſes eigenartige Vorkommnis
hauptſächlich verſchuldet wird durch die alles Maß
ber ei gende ha liche und perſönliche
Kampfesweiſeder Junker und ihrer Gefolgſchaft.

Gegen die Herabſetzung

des Fideikemmißſtempels

Man ſollt
und ſagen Der ganze V
fideikommiſſe iſt nur aufgebracht worden,
um ein Mäntelchen zu h
geheuerlichen Vergünſtigungen für den Großgrundbeſitz

eIch laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Saſcha!“ rief die Fürſtin entſetzt, mit einer Ohnmacht

unFürſt Jwan aber hob und ſenkte raſch die and, alsob er ein Band Zerſchneiden Wolle
„Du biſt von Sinnen! Komm zu dir!“ rief er e
Alexander atmete kief auf und trat dicht neben Eliſa,

als wollte er ſie ſchützen
„Jch bin nicht von Sinnen, Papa, en ganz ruhig

und vernünftig Jch liebe Fräulein Helbig mehr als mein
Leben. Nicht kopflos haben wir uns unſerer Liebe er
eben, das glaube mir. Aber es iſt mein feſter Wille,
liſag zu meiner Gattin zu machen.

Fürſt Jwans Geſicht wurde noch härter.
„Dieſem feſten Willen ſteht der meine gegenüber, der

doch wohl noch feſter iſt als der deine. Vergißt du, wer
du biſt, was du deinem Namen ſchuldig biſt Name und
Stellung verpflichtet, das merke dir. Um einer Liebelei
willen vergi man nicht, was man ſich und ſeinen Ange
r ſchuldig 9f Fräulein Helbig, wenn Jhnen mein

öhn wirklich Hoffnung gemacht haben ſollte, daß er Sie
r ſeiner Gattin machen wollte, ſo bedauere ich, Jhre

e zerſtören z müſſen. Sie haben ſich total ver
rechnet mein Fräulein, wenn Sie geglaubt haben, aufdieſe Weiſe eine glänzende Partie zu machen. Ein Fürſt
Kalnoky heiratet keine bezahlte Geſellſchafterin.

Die letzten, an Eltſa gerichteten Worte waren voll
Schärfe. Dieſer Ton gab Eliſa die Haltung wieder. Sie
richtete ſich hoch auf und ſah den Fürſten feſt und ruhig an.

Eure Durchlaucht verzeihen verrechnet habe ich
mich ſchon deshalb nicht, weil ich nicht gerechnet habe.Jch liebe Fürſt Alexander das iſt meine ganze Schuld
wenn es eine iſt. Meine Liebe hat mich hen emacht,
ſeiner a r Gehör zu ſchenken, trotzdem i eregt
war, daß eine Verbindung zwiſchen uns unmö ich iſt.“„Nun, dieſer e werden Sie t
auch jetzt nicht verſchließen. Ich bitte, begeben Sie ſi
auf Jhr Zimmer und warten Sie dort das Weitere ab
Vorerſt habe ich mit meinem Sohne zu reden.

Er öf nete mit einer energiſchen Bewegung die Tür
und krat zurück, Eliſa den Weg freigebend. Sie ſchritt
zitternd, aber in ruhiger Haltung darauf zu.
an vertrat ihr jedoch den Weg und faßte ihre

n

„Eliſa ich laſſe nicht von dir ſei ganz ruhig undwarte das Kennen e d e s

geführt, nicht aber ein erheblicher Nachteil ſelbſt verur

Dienstag den 28. Juli

gedeckt werden. Ob die Bauern ſelbſt den Wunſch haben,
Fideikommiſſe zu gründen, iſt im übrigen in höchſtem
Maße zweifelhaft. Schon die Höferolle hat bekanntlich
nur da Anklang gefunden, wo die Grundſätze der Ver
erbung durch Jahrhunderte den Beſtimmungen der Höfe
rolle entſprachen. Daß dem Bauernſtande bisher ganz
fremde Jnſtitut der Fideikommiſſe dürfte noch weniger
Anklang finden. Unſere Nachbarſtaaten Dänemark,
Schweden, Norwegen haben die Gründung von Fidei
kommiſſen ſeit Mitte bezw. Anfang des 19. Jahrhunderts
verboten. Dem deutſchen Rechtsgefühl en
eine ſolche Einrichtung auch nicht. Wenn die agrariſche
Preſſe ferner beſtreitet, daß man von einer weiteren Be
laſtung der Landbevölkerung mit Umſatzſteuern ſprechen
könne, ſo iſt auch dieſe Behauptung der Preſſe unzutreffend
Daß bei der Reichsumſatzſteuer gleichzeitig ein kleiner
Fidetkommißſtempel eingeführt worden iſt, wiſſen wir
auch. Mag ſich doch aber die agrariſche Preſſe einmal
im Lande umher erkundigen, in wieviel Kreiſen im
Laufe der leßten Jahre Kreisumſatzſteuern eingeführt
worden ſind, zu denen zahlreiche kleine Leute zahlen,
während die Herren Fideikommißbeſitßer davon
völlig frei ſind. Es bleibt deshalb dabei, bauern
feindlicher konnten die ſogenannten Bauernfreunde der
agrarkonſervativen Richtung nicht auftreten. Jm übrigen
möchten wir Feſtſtellen, daß für alle Fideikommiſſe bis
300 000 Mk. Wert eine Ermäßigung des Stempels vor
liegt, teilweiſe bis auf ein Viertel des bisherigen Satzes,
aber auch bei den Fideikommiſſen über 800 000 Mk. wird
die Forſtfläche nur mit der Hälfte des bisherigen Satzes
belegt, und da bei großen Fideikommiſſen faſt immer auch
Wälder dazu gehören, iſt es wieder ein ungeheuerliches
Geſchenk, welches dem Großgrundbeſitz in die Taſche
eſpielt worden iſt, während der Mittelſtand und der
leine Mann durch Umſaßzſteuern auf das ſchärfſte belaſtet

werden.

Der „rote“ Musketier.
Musketier Fiſcher vom Jnfanterie- Regiment Nr. 64

wurde, wie wir vor einigen Tagen berichteten, vom Ober
kriegsgericht des 3. Armeekorps wegen Angehorſams gegen
einen Befehl in Dienſtſachen unter der Herbeiführung der
Gefahr eines erheblichen Nachteils zu drei Monaten
efängnis verurteilt. Der Prozeß hatte einen poli

tiſchen Hintergrund, denn der Befehl, gegen den ſich Fiſcher
vergangen haben ſoll, i das Verbot jeder Betätigung
ſozialdemokratiſcher Geſinnung. Nun wurde
in der Verhandlung ſowohl vom e als auch
vom Feldwebel und von 21 Kameraden eidlich ausgeſagt
daß Fiſcher niemals ſozialdemokratiſche Geſinnun

einer Fahrt t ihatte und bei dem jener Soldati Se der habe. Jn der ne
Zeitung“ wird von einer unterrichteten Perſönlichkeit
dieſer r n Prozeß einer kritiſchen Anterſuchung unter
zogen. ir entnehmen den Ausführungen folgendes

Der Vertreter der Anklage verlangte Verurteilung nach
S 93 Abſ. 2, da die er des Angeklagten mit
mathematiſcher Gewißheit feſtſtehe, und weil
zwar die Gefahr eines erheblichen Nachteiles herbei

e, t wbahnwagen ein Geſprä
eine „rote Geſinnung

„Saſcha ich flehe dich an füge dich dem Gebot
deiſter Eltern ſie ſind im Recht es kann kein ge
meitſames Glück für uns geben,“ ſagte ſie leiſe, mit
bebender Stimme.

Er führte ihre Hand mit Druck an die Lippen
„Du haſt mein Wort, Eliſa ich betrachte dich als

meine Braut.“
„Saſchal“— rief die Fürſtin wieder außer ſich.
Eliſa ſchüttelte nur ſtumm den Kopf und verließ ſchnell

das Zimmer.
Fürſt Jwan ſah einen Augenblick hinter ihr her und

ſchloß dann das Zimmer wieder.
„Saſcha, was haſt du uns angetan?“ jammerte ſeine

Mütter, faſſungslos die Hände ringend.
Alexander ſah ſeine Mutter an.
„Nichts Schlechtes, Mama, gewiß nichts Schlechtes. Jch

liebe Eliſa und ſie iſt dieſer Liebe wert, glaube es
mir. And hilf mir. Du biſt eine Wer biſt milder im
Denken und Handeln. Hilf mir, Papa zu beſtimmen,
mir die Einwilligung zu dieſer Verbindun

„Niemals!“ ſagte Fürſt t ſtreng und kalt, nie
mals wirſt du die erhalten. Ein Fürſt iſt kein Tagelöhner,
der keine Rückſicht zu nehmen hat und die erſte Beſte hei
raten kann.

„Papa, Eliſa iſt ein reines, edles Geſchöpf und wert,
eine Fürſtin zu ſein.“

„Verſchone mich mit ſolchen romantiſchen Phraſen.
Wenn ſie wirklich rein und edel ſt ſo hätteſt du dich
ufer bedenken ſollen, eine Liebſchaft init ihr anzu
nüpfen.“

„Mutter!“ bat Alexander weich
Ha 5 Fürſtin ſchüttelke den Kopf und hob abwehrend die

ände.
„Du mußt von Sinnen ſein, Saſcha, daß du nur daran

denken kannſt, daß wir in eine ſolche Verbindung willigen
könnten. Oh, meine Ahnung! Alſo deshalb wollteſt du
dich durchaus nicht mit der Großfürſtin Anna Paulowna
vermählen. Sagte ich dir m Jwan, daß Saſcha eine

zu geben.“

andere im Herzen kragen müſſe? Aber wie konnte ich
denken, daß du mit dieſer Perſon, die wir ſo vertrauend
in unſer Haus haben, eine e an
knüpfen könnteſt! gchteſt du nicht an deine Schweſter
Wie ſchmachvoll, daß dieſes Mädchen ſich täglich, ſtündlich
in der e meiner Tochter befunden hat!“
Alexander führ ſich verzweiſelt über die Stirn.

„Mama Tatjanga konnte ſich in keiner beſſeren Ge
ſellſchaft befinden, glaube es mir.

„Geſtatte, daß ich mir darüber meine eigene Anſicht
bilde. Wer weiß, wie lange ſie uns ſchon auf dieſe ſcham
loſe Weiſe hintergeht.“

„Mamal“
Faſt drohend klang Saſchas Stimme, aber die FürſtinSie ſah mit traurigem Blick zu ihm auf.

I

ſacht worden ſei. Das entſchied in n der Sinn,
indem es annahm, daß durch die Außerungen des Ange
klagten in dem offenen Eiſenbahnabteil ein Schade für den
Truppenteil hätte herbeigeführt werden können, daß er
aber tatſächlich bei dem einzigen Zuhörer, dem Herrn
v. Lengerke, nicht verurſacht worden ſei. Herr von
Lengerke, ein junger Herr von 24 Jahren, Theologie
Student und früherer Fahnenjunker mit einem
Dienſtalter eines ſolchen von vier Wochen, hat nach ſeiner
Bekundung das von ihm provozierte Geſpräch
zwiſchen zwei Stationen Fahrzeit zwölf bis dreizehn
Minuten mit dem Angeklagten am Gründonnerstäg
gehabt, als er zwiſchen den beiden Stationen mit dem
Angeklagten allein im Abteil war. Sechs Tage nach dem
Vorfall ſchrieb er an das e e er ſich e hfühlte, den Vorgang dem Regiment zu melden. Er gab
an, daß er aufrichtig bedauere, daß ein Mann in des
Königs Rock ſich nicht r derartige Außerungen offen
u tun und ſein Vaterland und ſeinen Rock zu beſudeln.
r war alſo danach ehrlich entrüſtet und gab zur Er

kennung an, daß der Mann, mit dem er das Geſpräch hatte,
Helm frug, rote Haare hatte, Sommerſproſſen hatte
und mittelgroß war. Er gab auch an, daß der Mann dem
weiten Jahrgang angehörte. Das Regiment mußte derAngeige entſprechend Ermittelungen Unter den Mann-

e anſtellen, die a in die Gegend desWerbellinſees erhalten hatten. Dieſe Ermittelungen
führten auf Fiſcher, weil er am e e et den
9. April, auf der von v. Lengerke angegebenen Bahnſtrecke
gefahren war, obwohl Fiſcher weder rote Haare hat,
noch dem zweiten Jahrgang angehört. Er hat
allerdings Sommerſproſſen. Bei ſeiner Vernehmung am
30. April, alſo genau drei Wochen ſpäter, erkannte von
Lengerke den jetzt Angeklagten als denjenigen wieder, mit
dem er das angezeigte Geſpräch gehabt hatte. Freilich
waren ihm andere Leute mit roten Haaren und Sommer
ſproſſen gar nicht vorgeſtellt worden. Aber auch nach Vor
ſtellung der rothaarigen Leute des Regiments in der
tetzigen Verhandlung verblieb der Zeuge dabei, daß er mitiſcher das inkriminierte Geſpräch gen habe, während

iſcher ebenſo energiſch dabei verblieb, daß er ein ſo l
es Geſpräch überhaupt nicht geführt habe.
ie anderen Leute, die mit Fiſcher in das gleiche Nicht

raucherCoupé eingeſtiegen waren, aber vor ihm ausge
ſtiegen waren, können ſich überhaupt nicht erinnern, daß
ein Ziviliſt in dem Abteil war. Fiſcher iſt ein Vor
arbeiter alſo ein Arbeiter gehobener Stellung, dem von
einen Arbeitgebern die beſten Zeugniſſe zur Seite
tehen. Daß er ſich in den kurzen Minuten, in denen das
Geſpräch überhaupt nur ſtattgehabt haben kann, gereizt
durch entgegengeſetzte Meinungsäußerung wie v. L

er d t e erge at,wahrlich nicht anzunehmen. v. Lengerke muß ſich alſo
irren. Das von ihm beſchworene Geſpräch muß zu an
derer Zeit, an anderem Ort und mit einem anderen Manne

e haben.s ſoll nur hervorgehoben werden, daß der Kom
her ne und der Feldwebel dem Musketier
a nicht nur ein gutes, ſondern ein glänzendes

eugnis ausſtellten, daß Fiſcher, der im erſten Jahre
dient, längſt für das nächſte Jahr als Rekrutengefreiterbeſtimmt war, daß der Hauptmann, der erklärte ſt ſehr

viel um ſeine Leute zu kümmern, ebenſowenig wie der
w.

Sie Lollte von neuem beginnen, aber Fürſt Jwan hob die
Hand.

„Laß das, Mariga, wir wollen nicht mehr abwägen,was bereits geſchehen und nicht mehr zu ändern iſt. a

wird zur Vernunft kommen. Er hat ſich in dieſes zweifel
los er ſchöne Mädchen verliebt und es war eine Un
klugheit von uns, ſolch eine e Prſon in unſere nächſte
Umgebung zu bringen. in überzeugt, Saſcha wird zur
Einſicht kommen. Jm Gefühlüberſchwang wollte er wohl
das Mädchen vor einer Mißdeutung ſchützen und trat
ritterlich für ſie ein, indem er ſie ſeine Braut nannte. Jm
Ernſt, mein Sohn, wirſt du uns wohl u eine Schwieger
tochter nicht zumuten wollen,“ ſagte Fürſt Alexander be
deutend milder und ruhiger.

Alexander antwortete nicht ſogleich. Er ſah ein, za
er auf dieſe Weiſe ſein Ziel nicht erreichen konnte. Wei
entfernt davon, Eliſa e ſagte er ſich doch, daß
es jetzt das Klügſte ſei, ſcheinbar nachzugeben.

Es war ſchlimm, daß ihn die Eltern mit im Arm
überraſcht hatten. Aber im Grunde war deshalb nichts
verloren. Seine Abſicht, Eliſa heimlich Du Frau zu
machen, ohne die Einwilligung ſeiner Eltern, konnte er
noch immer ausführen. Nür mußte er jetzt doppelt vor
ſichtig ſein.

Sicher würde Eliſa jetzt von ſeinen Eltern entlaſſen
werden. Die Hauptſache war alſo, ſich unverzüglich mit
t zu verſtändigen.

ie er das möglich machen würde, wußte er jetzt im
Augenblick noch nicht. Aber geſchehen mußte es, ehe ſie
das Haus verließ.
Vor allem mußte Alexander jetzt Ruhe haben zum
Überlegen.

Er richtete ſich auf.
„Papg, ich bitte dich, laß mich jetzt auf mein Zimmer

zurückziehen gib mir bis morgen Zeit ich bin jetzt
außerſtande, dir zu ſagen, was ich tun und laſſen werde.
Nür das eine verſprich mir kränke Fräulein Helbig
nicht mehr. Jch allein trage die Schuld.“

Fürſt Jwan atmete auf. Er ſah in Saſchas Worten
daß er einzulenken wünſchte, und hoffte, daß ſich alles na
Wünſch würde regeln laſſen. Inzwiſchen konnte man auf
das junge Mädchen einwirken Und ſie möglichſt ſchne

entfernen. e„Alſo gut wir e e morgen weiter darüber
Und kränken werde ich das Fräulein nicht, das verſpreche
ich dir,“ ſagte er raſch.

„Jch danke dir, Papa. And ich bitte euch, verzeiht
v ich euch Kummer machte Aber Gott ſelbſt hat
mir dieſe Liebe ins Herz gelegt,“ ſagte Saſcha und verließ
mit einer Verbeugung haſtig das Zimmer.

war zu empört und faſſungslos, um ihre Worte zu wägen. (Fortſetzung folgt.

hat i doch



Feldwebel von irgendwelchen ſozialdemokratiſchen Treibe
reien in der Kompagnie, insbeſondere nichts von ſolchen
des Angeklagten wußten, und daß auch die vernommenen
21 Soldaten davon nichts wußten, wie ſie beſchworen. Dar
unter befanden ſich der Stubenälteſte und ſämtliche an
deren Kameraden des Angeklagten von ſeiner Stube. Es
hatten Nachſuchungen nach ſozialdemokratiſchen Schriften
ohne jedes Ergebnis in der Kompagnie ſtattgefunden.
Ein Teil der Leute ſtammte vom gleichen Gemeinde-
dorf des Angeklagten oder dieſem benachbarten Orten.
Sie wurden alle, ſowie ſein Hauswirt vor der Militärzeit,
der ihn von Kindheit a kennt, und ſein Vater, befragt,
ob er je ſozialdemokratiſche Geſinnung zu erkennen gem oder ſogtaldkmekractſchen Organiſationen angehört
abe. Niemand konnte
lbgeſehen von der nicht beeideten Ausſage ſeines Vaters

ſtand demnach bei dieſem 23jährigen jungen Manne durch
die beeideten Ausſagen von 24 erwachſenen
Männern r nächſten Umgangskreiſes feſt, daß der
Angeklagte Fiſcher ſich niemals als zugehörig zur ſozial
al artei bekannt oder in ihrem Sinn agitiert
atte

derartiges von r bekunden.

Der Hauptſatz der Bekundung des einzigen Belaſtungs
ehe v. Lengerke lautete: „Vor dem äußeren Feinde
ürchte er (der Angeklagte) ſich nicht. Wenn bei Beginn

eines Krieges gezögert würde, ſo drückte er (der Ange
klagte) ſich aus, dann ginge es gegen den inneren Feind,
und es würde alles im Lande kurz und klein geſchoſſen.“

Hier blieb aber Herr v. Lengerke den Kommentar im
Sinne ſeiner Anzeige ſchuldig. Nicht verſtanden wird in
der Hffentlichkeit werden, welche Gefahr eines erheblichen
Nachteils eigentlich durch die vom Gericht als erwieſen
angenommene Tatſache herbeigeführt worden ſein ſoll. Jn
den beiden zuſammenhängenden Abteilen war auch nach
der Bekundung v. Lengerkes, der das Geſpräch provozierte,weiter kein Menſch Die Getaht des Nachteils
kann immer nur bei der Perſon des Zeugen v. Lengerke
geſucht werden, auf den durch das Geſpräch eine Ein
wirkung hätte erfolgen können. Er war aber derjenige,
der das Geſpräch begann.

Das Urteil bleibt unverſtändlich.

Provinz und UAmgegend.
F. e 26. Juli. Jm hieſigen Krankenhauſe

verſtarb der Feldhüter Karl Riccius, der kurz vorher
in der Nähe des hieſigen Kämmereihölzchens unter Ver
S e de Verſeeh, aufgefunden worden war. Jn den

aſchen des Verſtorbenen fand man Strychn in. Es iſt
noch nicht feſtgeſtellt, ob Slbſtmord oder fahrläſſiger Um
gang mit dem ſtarken Gifte vorliegt.

F. Deſſau, 27. Juli. Die Veranlagung für die Stadt
Deſſau zum Wehrbeitrag a 1611 000 Mark er

n Wehrbeitrag die dt Zerbſt ſtellt ſich

Millionen Mark.
f. Sondershauſen, 26. Juli. Ein Soldat der 4. Kom

pagnie füllte aus Scherz ein Tintenfaß mit Schieß
Pulver das er jedenfalls aus Platzpatronen genommen
hat. Törichterweiſe zündete er das Pulver an in der Vor
a t, nur eine Stichflamme aus dem Glaſe emporziſchen

ehen. Wider Erwarten explodierte jedoch das
lasgefäß und verletzte den Anvorſichtigen ſo ſtark an den

Augen und im Geſicht, daß er nach Erfurt ins Lazarett
gebracht werden mußte. Einige Kameraden, die zuſahen,
wurden ebenfalls, wenn auch geringer, verletzt. Das leicht
e Experiment kann dem Urheber das Augenlicht
oſten.

f. Ronneburg, 27. e e 500 Mark Belohnung
hat der 1. Staaksanwalt zu Zwickau ausgeſetzt für die Er
mittelung des Luſtmörders, der am 20. Juli die 7jährige
Tochter Er n a des Gustbeſitzers Land mann in Grobs
dorf in einem Haferfelde erdroſſelt hat. Als Täter
kommt ein dem Arbeiterſtande angehöriger Radfahrer im
Alter von 25 bis 28 Jahren in Betracht.
folgt beſchrieben: Mittlere Geſtalt, 165 bis 168 Zentimeter
groß, ne kurz geſchnittenes Haar, kleinen ſchwarzen
ungepflegten Schnurrbart. Der Mörder trug dunkel
grauen, abgetragenen Jackettanzug.

F. Jena, 27. Juli. Der Schriftſteller Dr. Werns
dorf gegen den ein Verfahren wegen verleumderiſcher
Beleidigung durch Herausgabe von Schmähſchriften imGange iſt, hat ſich der ſtrafrechtlichen Verfolgung durch die

Flucht entzogen. Sein derzeitiger Aufenthalt iſt unbe
kannt. Der Gemeindevorſtand und die Kulkurkommiſſton
des Gemeinderats ſind nach dem Gutachten von Sachver
ſtändigen zu der Überzeugung gekommen, daß die über
reſte der von dem Sturm zerſtörten, im Jahre 1816 ge
flanzten Friedenspappela werden müſſen, was mit großer Beſchleunigung ge
chehen ſolle, da Gefahren für den Verkehr beſtehen.

Meiningen, 27. Juli. Herzog Bernhard ſtiftete
zum Geburtstage ſeiner Gemahlin dem Jung deutſch
bandbun de des Herzogtums Sachſen-Meiningen, dem
die Herzogin großes Intereſſe entgegenbringt, eine Unter
kunftsſtätte im Herrenhaus des Schloſſes Landberg bei
Meiningen mit der Beſtimmung, daß das Heim den Namen
„Charlottenheim“ tragen ſoll.

f Dresden 27. Juli. Das Geſamtergebnis desſächſiſche n Roten- Kreuz Tages beziffert ſich bis
jetzt auf 405 717 Maxk.

Dresden, 27. Juli. Beim Mähen auf einem Korn
felde ſtießen Schnitker des Rittergutes in Kleinopitz
auf die bereits in Verweſung übergegangenen Leichen
von zwei kleinen Kindern. Die Gendarmerie und
die Landeskriminalbrigade Freiberg wurden in Kenntnis
Se Auch traf eine Gerichtskommiſſion des Landgerichts

arandt auf dem in der Nähe der Taennichtmühle ge
legenen Felde ein. Die behördliche Ermittelung ergab
folgendes Es handelt ſich um einen etwa ein Jahr
alten Knaben und um ein etwa zwei Jahre
altes Mädchen. Dem einen Kinde war der Schädel
eſpalten, während der Tod des anderen Kindes anſeinen durch Erdroſſelung heibeigeführt iſt. Die Leichen

haben an der Fundſtelle, die ungefähr 60 Meter von der
Straße mitten im Felde in unbewohnter Gegend liegt,
u ſeit 6 bis 8 Wochen gelegen. Einige Gliederteile
ind verſchwunden. überreſte der Kleidungsſtücke wurden
von der Landeskriminalpolizei Jerwntſt beſchlagnahmt
Nach dem Befund handelt es ſich vermutlich um Kinder
von Sachſengängern.

jeder

Er wird wie

am Johannistor be

Merseburg und Amgegend.
27. Juli.

Der öſterreichiſch-ſerbiſche Konflikt bildete auch in
unſerer Stadt am Sonnabend und Sonntag den Mittel
punkt des öffentlichen Jntereſſes. Wenn es auch nicht
zu großen Kundgebungen hier gekommen iſt, ſo riefen
doch die einlaufenden Nachrichten, die von Zeit zu Zeit
von unſerer Geſchäftsſtelle aus durch Extrablätter ver
breitet wurden, ſichtbaren Eindruck hervor. Die politiſche
Lage und ihre etwaigen Folgen für Deutſchland bildeten
überall das Geſprächsthema. Fortgeſetzt war der An
drang an unſerer Geſchäftsſtelle ein großer. Jnnerhalb
weniger Minuten hatte ſich die Neuherausgabe eines
Extrablattes herumgeſprochen, ſo daß ſich zeitweiſe große
Menſchenmaſſen in der Olgrube und auf dem Marktplatze
anſammelten; beſonders war dies am Sonnabend abend
der Fall, wo alles die Nachricht erwartete, welche Ant
wort Serbien auf das öſterreichiſche Ultimatum erteilt
habe. Unſere Telegraphen Verbindungen mit Berlin
ermöglichten es, dieſe wichtige Nachricht kurz nach 9 Uhr
abends als Extrablatt zu veröffentlichen. Die Menge riß
ſich förmlich um die Extrablätter. Am Sonntag vormittag
verbreiteten wir eine Sonder- Ausgabe die alle
bis 8 Uhr morgens eingegangenen Nachrichten enthielt.
Jm Laufe des Sonntags ging weiter eine Anzahl von
telephoniſchen und telegraphiſchen Meldungen bei uns ein,
die aber entweder ſehr unbeſtimmt lauteten oder vor
Ubertreibungen ſtrotzten. Wir ſahen daher von einer
Veröffentlichung dieſer Meldungen ab, da wir es nicht
als unſere Aufgabe betrachten, jede Nachricht der Offent
lichkeit ungeprüft zu übergeben und ſo uns mitſchuldig
zu machen an einer künſtlichen Erregung der Maſſen, die
gerade in dieſer Zeit für ſolche Tartarenmeldungen doppelt
empfänglich iſt. Nachrichten, wie die Ermordung des
ruſſiſchen Zaren, oder die erſte Schlacht vor Belgrad
und die Einnahme der Stadt, die Mobilmachung der ruſſi
ſchen Armee uſw., wie ſie auswärtige Zeitungen in un
verantwortlicher Weiſe geſtern nachmittag hier verbreiten
ließen, wanderten in unſerer Redaktion in den Papier
korb, da wir die Unrichtigkeit ſofort erkannten und feſt
ſtellen konnten. Die heute eingegangenen weſentlich
Tuhiger und gabgeklärt launtenden Mel-
dungen beſtätigen unſeren geſtrigen Standpunkt nach

Kichtung hin. Wir raten daher dringend, ſolche

werden von uns ſtets ſofort verbreitet, abe
deren Richtigkeit auch einigermaßen verbürgt iſt.
ſtehen mit Berlin ſtändig in telegraphiſcher und telepho
niſcher Verbindung, lehnen es aber, wie wir nochmals
betonen, entſchieden ab, durch Verbreitung irreführender
Meldungen oder unkontrollierbarer Gerüchte unſere Ein
wohnerſchaft künſtlich zu
Stimmungsmache zu treiben.

Die Veredelung der Reklame. Heute gehört die
Reklame zu einem weſentlichen Beſtandteil des Geſchäfts
lebenz. Um nun auf dem Gebiete des Reklameweſens
eine Stelle zu ſchaffen, die Beurteilerin und Beraterin
zu gleicher Zeit ſein ſoll, haben die Alteſten der Kauf
mannſchaft von Berlin die Gründung eines Reklameaus-
ſchuſſes beſchloſſen. Die Hauptaufgabe dieſes Ausſchuſſes
wird die Vertretung der wirtſchaftlichen Jntereſſen der
Reklame ſein. Die Zuſammenſetzung dieſer Stelle ſoll
ſo ſein, daß auch Vertreter der äſthetiſchen Geſichtspunkte,
Verbände der Künſtler und Architekken,
vereine und Vereine zur Förderung des Heimatſchußes
zur Mitarbeit herangezogen werden können.

Die Dr. Ferdinand-Goetz- Stiftung für Errichtung
deutſcher Turnſtätten konnte in dieſem Jahre 13 000 Mk.
zur Verteilung bringen. Jnsgeſamt lagen 140 Geſuche
um Unterſtützungen vor. Aus Mangel an Mitteln konnten
nur 47 Vereine berückſichigt werden. Davon erhielten
aus Thüringen und Sachſen Unterſtüßungen die
Turnvereine Bürgel 300 Mk. Pößneck 1858 300 Mk.,
Peudnitz (Concordia) 200 Mk. Roſiß Vater Jahn) 800
Mark. Auerbach im V. 300 Mk. Beutha bei Hartenſtein
200 Mk. Cunsdorf im V. 200 Mk. Neukirchen bei Chem
nitz 300 Mk. Penig (Alterer Tv.) 300 Mk., Schlettau
300 Mk., Schneeberg (Turnklub) 300 Mk., Weigersdorf
bei Zittau 200 Mk.

Das Sommerfeſt des Landwehrvereins verlief
geſtern in den ſchönen Anlagen und Räumen des „Neuen
Schützenhauſes“ in der gewohnten, kameradſchaftlichgemüt
lichen Weiſe. Die Spielordnung wies, wie immer, Kon
gert am Nachmittag und Abend auf, Preisſchießen für
die Herren, Preiskegeln für die Damen, Kinderbeluſti
gungen uſw. Jm Auftrage des auf Reiſen befindlichen
I. Vorſitzenden, Landrat Freiherr v. Wilmowski, begrüßte
ſein Stellvertreter Kreisſparkaſſenkontrolleur Leeder,
die Anweſenden Preſſeverkreter, Kameraden anderer Ver
eine und Mitglieder und wünſchte dem Feſt einen fröhlichen
Verlauf bei freundlichem Sonnenſchein, den wir nicht
für uns, ſondern für die ganze Welt erhoffen, da der
politiſche Himmel ſtark bewölkt und bedroht erſcheint. Jſt
uns aber durch die Zeitungen auch die Gefährlichkeit der
politiſchen Lage klargelegt worden, ſo wollen wir uns
doch nicht unſere Freude vergällen laſſen. Komme, was
da willl Wir ziehen aus unſeren gemeinſamen Feſten
neue Kraft zur Exrfüllung unſerer vaterländiſchen Pflichten
Als vor vier Wochen von der greulichen Mordtat in
Serajewo die Welt durchdrang, fühlten wir das tiefſte Mit
leid mit unſerem hohen Verbündeten, dem greiſen Kaiſer
des öſterreichiſchen Staates heute empfinden wir Genug
kuung und Freude darüber, daß Sſterreich ſein Ultimatum
geſtellt und Sühne gefordert hat für die gemeine Frevel
kat. Angſtliche Gemüter fürchten den Ausbruch eines
Weltkrieges. Dieſe Befürchtung erſcheint jedoch verfrüht
und vorläufig noch nicht begründekt. Der Kampf wird
lokaliſiert und auf die beiden kriegführenden Völker be
ſchränkt bleiben, ſo hoffen wir mit den anderen Groß
mächten. England wird kaum Feindſeligkeiten eröffnen,
Frankreich iſt mit ſeiner Armee und Rüſtung keineswegs
fertig und kriegsbereit, und Rußland wird froh ſein,

Zwar hatten d

erregen oder gar kiegeriſche

Hausbeſitzer

wenn es die Gährung in ſeinem Jnnern niederzudrücken
imſtande iſt. Wir ſelbſt gber können den Ereigniſſen
ruhig entgegenſehen. Unſer Pulver iſt trocken, unſer
Schwert iſt ſcharf. Komme, was kommen mag, wir halken
deutſche Treue bis zum letzten Atemzuge, das weiß man
überall. Auch unſere Frauen und Jungfrauen werden,
wenn es gilt, die von ihnen zu fordernden Opfer gern
und i bringen. Und in dieſer gehobenen und er
hebenden Stimmung ſchauen wir auf ihn, unſern oberſten
Kriegsherrn, dem wir unentwegte Treue in allen Lagen
bewahren. Sr. Majeſtät und ſein Haus, das ganze liebe
Vaterland Hurrg, Hurrg, Hurra! „Heil dir im Sieger
kranz“ und „Es brauſt ein Ruf“ wurden nach dieſen treff
lichen Worten aus Hunderten von Kehlen begeiſtert ge
ſungen und dann gab ſich Jung und Alt ungezwungener
Fröhlichkeit hin. Die Feſtordner hatten alles gut vorbereitet ein Kinderrundgang unter Vorantritt eines Vor

ſtandsmitgliedes, deſſen Führung ungefähr 250 Kinder
leuchtenden Auges willig folgten, erfreute die Alten, jeder

Teilnehmer an dem Rundgange erhielt eine Zuckerbretzel
die Verloſung erregte gerade wie der Häckſelkorb große
Heiterkeit, kurz es war gemütlich; nur ein er ſtand
traurig und vereinſamt da, das war der ſonſt immer
belagerte Würſtenverkaufsſtand, deſſen Beſchickung zum
n Bedauern, vornehmlich der Jugend, aus un
ekannten Gründen unterblieben war. Der Vetter

gott hatte ein Einſehen, und wenn auch ein kühles Lüftchen
wehte, ſo konnte man doch ohne Gefahr des Sicherkältens
im Freien ſitzen. Jn dem Konzert am Abend brachte die
Kapelle einige Märſche und militäriſche Tongemälde zu
Gehör, welche ebenſo wie das prächtige Feuerwerk des

yrotechnikers Pfeiffer- Cröllwitz mit lebhafteſtem Bei
alle aufgenommen wurden. Der Garten war ſchön

illuminiert, und als ſodann die Teilnehmer in hellen
Scharen den inneren Räumen zuſtrebten, um ſich am
Tanze und weiterer gemütlicher Unterhaltung zu er
freuen, konnte man anerkennende Ausrufe über das Ge
hörte und Geſehene wiederholt vernehmen. Wie lange
der Feſtball gedauert hat und wieviele Drehungen und
Verbeugungen uſw. von den Tanzenden dabei verübt
worden ſind, wer kanns ſagen Jedenfalls war es ſpät
oder vielmehr früh geworden! Auf eins ſoll hier
hingewieſen werden: Der Landwehrverein nimmt im
Gegenſatz zu den militäriſchen Vereinen der Spezial-
waffengattungen und Regimentsvereine alle diejenigen
Kameraden auf, die die Uniform mit Ehren getragen
haben und ſich eines unbeſcholtenen Leumundes erfreuen,
Ob Reſerve, Landwehr oder Landſturm das hat bei
der Meldung zum Eintritte, bei welcher der Militärpaß
vorzulegen iſt, keinen Belang. Dies möge namentlich
den jüngeren Kameraden, die ſich an der Bezeichnung
„Landwehr“ ſtoßen und ſich dadurch von der Anmeldung
abhalten laſſen, zur Kenntnis dienen. W

Das zweite Sommerfeſt des en Eiſen
bahner- Vereins litt unter der kühlen Witterung

Teilnehmer im Garten Platz genommen,
in demſelben au

Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften feierten
geſtern das alljährliche Gewerkſchaftsfeſt durch Umzug vom
Nulandtsplatze aus durch die Stadt nach dem Gewerkſchafts
lokale Kaiſer Wilhelmshalle, wo Nachmittags und Abends eine
FJeſtlichkeit ſtattfand. An dem Umzuge, der ſich in guter
Ordnung durch die Straßen bewegte, beteiligten ſich etwa 500
Perſonen, Erwachſene und Kinder. Störungen oder ſonſtige
Demonſtrationen kamen nicht vor. Ruhig ließ man ſeitens der
Behörden die Gewerkſchaften gewähren und ruhig war auch der
Verlauf des ganzen Feſtes.

Schwerer Einbrecher verhaftet. Der hieſigen Poli
zei glückte am Sonntag abend die Verhaftung eines
ſchweren Einbrechers. Dieſer hatte verſucht, in
einem Kaufmannsgeſchäft. der Gotthardtsſtraße einzu
brechen, um dort die Ladenkaſſe ihres Jnhaltes zu be
rauben. Er wurde beobachtet und bald darauf von der
benachrichtigten Polizei verhaftet. Nach ſeinen eigenen
Angaben iſt der Einbrecher ſchon mehrmals mit Zuchthaus
vorbeſtraft. Ob der Verhaftete auch den Verſuch unter
nommen hat, kurze Zeit vorher einen Einbruch in einem
Grundſtücke der kleinen Ritterſtraße auszuführen, iſt noch
nicht feſtgeſtellt; er leugnet vorläufig dieſen Verſuch
Nach den polizeilichen Ermittelungen handelt es ſich um
den 47 Jahre alten Schloſſer Ernſt Dankwordt aus
Magdeburg Buckau. Er wurde von dem Geſchäftsinhaber,
dem Kaufmann B, überraſcht bei dem Verſuüche, im Ge
ſchäftslokal n e 19 einzubrechen. Als D.
merkte, daß man ihn beobachtet hatte, flüchtete er, worauf
der Kaufmann B. und ein Polizeiſergeant mit einem
Hunde die Verfolgung aufnahmen. Der Hund ſtellte den
Verbrecher in der großen Ritterſtraße, worauf die Ver
haftung erfolgte. Bei der Vernehmung gab D. zu, wer
er wiederholt mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Er hatte zw
Dämenunterröcke und ein Damenbeinkleid bei ſich, die von
einem Diebſtahl herrührten, den der Verbrecher in einem
Weiß warengeſchäft in Halle am Freitag verübt hatte. Die
Ermittelungen gehen dahin, ob dem D. noch weitere Ein
brüche zur Laſt fallen, da er ſich anſcheinend in der Gegend
von Halle längere Zeit aufgehalten hat

Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Ein Radfahrer
führ am Sonntag abend gegen 9 Uhr die Kleine Rikter
ſtraße entlang und wollte nach dem Entenplan einbiegen.
Beim Ausweichen geriet er mit dem Pedal auf den Bord
ſtein des Bürgerſteiges, ſtürzte infolgedeſſen vom Rade
und e in hohem Bogen direkt in ein großes Schaufenſter
des Dobkowitz ſchen Geſchäftshauſes. Trotz der ziemlichen
Stärke der Glasſcheibe ging dieſe vollſtändig in Trümmer
Der Radfahrer, ein Schneidergeſelle Groß von v
kam bei dem Unfall mit verhältnismäßig geringen Ver
letzungen davon er erlitt Schnittwunden an der Naſe
und an beiden Armen, die vom Arzt verbunden wurden.
Die Scheibe wird wohl die Verſicherungsgeſellſchaft be

zahlen müſſen. eDie Leiche der am Montag nachmittag am Scheitplatze
ertrunkenen 8 jährigen Helene Makull iſt am Sonntag vor
mittag bei Meuſchau gelandet worden.

Theater und Muſik.
b Tivoli Theater. Am Sonntag fand der von vielen

längſt i e zweite bunte Abend ſtatt. Der kühlenWitterung halber war man diesmal auf den Saal be
ſchränkt. So war denn zunächſt nicht das luſtige Treiben



3 und e im Garten und im Haus wie beim erſten
Abend, aber die ganze Veranſtaltung war geſchloſſener,
und im Verlauf der genußreichen Darbietungen entwickelte
ſich eine hübſche Stimmüng. Der Abend war ſehr gut
re und es wurde viel mehr getanzt, als das am erſten
Abende der Fall war. Bei den Tänzen wurden die großen
elektriſchen Lampen ausgeſchaltet, ſo daß der Saal, der
mit roten Lampions geſchmückt war, in einem intimen
roten Dämmerlicht erglühte, eine Lichtwirkung, die, an
und für ſich ſehenswert, die tanzenden Paare verſchönte
und den Genuß berm Tanz erhöhte. Der erſte Teil des
wohlgelungenen Abends begann mit 2 Liedervorträgen
von Fräulein Kaphen gſt aus Halle, die 7 als Jrmen
traud im Waffenſchmied hier beſtens eingeführt hat. Die
Künſtlerin ſang zuerſt aus Mignon das Lied „Kennſt du
das Land“, ſodann das bekannte Hildachſche „Du mit
deiner Fiedel“. Für beide Lieder erntete die Sängerin
reichen, wohlverdienten Beifall. Darauf ſang Herr
Horſt mit großer Bravour und ſchmetternder Stimme
die Arie des Max aus dem Freiſchütz Durch die Wälder,
durch die Auen“. Sein herrlicher Tenor erſtrahlte in
edelſter Fülle, und ſein temperamentvoller Vortrag rißalles mit ſich fort. Donnernder Applaus folgte ſeiner

Glanznummer. Ebenſo wirkungsvoll ſang Fräulein
Pagenſtecher, die ſchon bei ihrem Auftreten lebhaft
begrüßt wurde. Unter den drei Liedern, womit uns die
Sängerin erfreute, ragte das zweite von Richard Strauß
beſonders hervor. Die Straußlieder ſcheinen Fräulein
Pagenſtecher gut zu liegen, und hoffentlich wählt ſie beim
nächſten bunten Abend wieder eins. Die Sängerin er
hielt ſo viel Beifall, daß ſie das dritte Lied als Zugabe
ſingen mußte. Herr Henning trug das Gedicht „Die
Muſik der armen Leute“ mit S packend vor
und wurde darauf mit ſolchem Beifall ausgezeichnet, daß
er ſich noch zu einem launigen Coupletvortrag entſchloß
Den zweiten Teil des Abends bildete die Aufführung der
kleinen reizenden Spieloper „Die Zaubergeige“ von
Offenbach. Das niedliche Stück mit zum Teil wert-
voller Muſik gefiel allgemein. Es wurde auch ſehr gut
geboten. Beſonders niedlich und graziös war Frau Direk
tor Ebhardt Weiſe als naive junge Dorfſchöne. Jhr
Liebhaber Peter, den Herr Horſt gab, verdient auch volle
Anerkennung, und der alte Geiger des Herrn Direktor
Ebhardt war eine künſtleriſch gediegene und gemütvoll
anfprechende Leiſtung it einem wirkungsvollen Terzett
der drei Spieler ſchloß die kleine Oper und damit der
künſtleriſche Teil des ſchönen Abends, der allen Teilnehmern
in beſter Erinnerung bleiben wird. Hoffentlich findet recht
bald wieder ein bunter Abend ſtatt. Fr.

S Schkopau, 26. Juli. Am Sonnabend ſtieß hier ein Auto
mit einem Schleppharkengeſchirr des Rittergutes zuſammen,
wobei der Schleppharken gänzlich in Trümmer ging. Sonſt
wurde kein weiterer Schaden angerichtet.

S Gröbers, 27. Juli. Jm nahen Beuditz zog am
Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr ein heftiges Ge
witter mit Sturm vorüber, das teilweiſe mit dem
Niedergang von Hagel in Erbſengröße verbunden war.
Glücklicherweiſe hat das Wetter den Fluren keinen weſent

ücheln und Amgebung.
27. Juli. eDie Tätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 1913.

Das Jahr 1918 hat in Preußen wiederum einen Rück
gang ergeben, indem 4087 bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten
vor die Schiedsmänner kamen gegen 4518 i. J. 1912. Dies
bedeutet eine Abnahme von 9,5 Proz. Wie ſehr die Zahl
der vor die Schiedsmänner gebrachten Zivilſachen ſinkt,
gibt Oberlandesgerichtspräſident Lindenberg Poſen in
einer Aufſtellung in der Deutſchen Juriſten Zeitung an.
Jm erſten Jahre der allgemeinen Einführung des Jn
ſtituts der Schiedsmänner im Jahre 1880 hatte die Zahl
der Sachen 90 760 betragen i. J. 18883 war ſie bereits
auf 66 488 geſunken, 1899 auf 21 777, 1903 auf 8605 und
1913 auf 4087. Da in Preußen 18458 Schiedsmänner
vorhanden ſind, kommt erſt auf jeden 4. bis 5. Schieds-
mann eine bürgerliche Rechtsſtreitigkeit. Am geringſten
werden die Schiedsmänner im Oberlandesgerichtsbezirk
Hamm in Anſpruch genommen, wo auf 1553 Schieds

männer nur 108 bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten kamen.
Auch die Autorität der Schiedsmänner, ſoweit ſie ſich
in den Erfolgen des Sühneverſuchs darſtellt, iſt im ſteten
Sinken. Jm Jahre 1883 ſind in 76 Proz. aller e
beide Parkeien vor dem Schiedsmann erſchienen, 1893
nur noch 683 Proz. und 1913 in 61,8 Proz. Durch
Vergleich ſind erledigt 45,2 Proz. gegen 57,4 Proß. im
Jahre 1888. Die Tätigkeit der Schiedsmänner als Ver
gleichsbehörde bei Beleidigungen und Körperverletzungen
iſt weſentlich reger als die bei bürgerlichen Rechtsſtreitig
keiten, weil die Jnanſpruchnahme der Schiedsmänner für
die Erhaltung der Privatklage obligatoriſch iſt, falls beide
Parteien in demſelben Gemeindebegirk wohnen. Jm all
gemeinen hat im Laufe der Jahre die Zahl der Belei
digungen und Körperverletzungen, wegen derer die Schieds
männer angegangen wurden, hin und her geſchwankt bei
einer leiſen, der Bevölkerungszunahme keineswegs ent
ſprechenden Neigung zum Skeigen. Jm Jahre 1880
wurden 19674 derartige Sachen vor die Schiedsmänner
gebracht, im Jahre 1913 224 218.

S Braunsdorf, 26. Juli. Am Freitag verunglückten
hier zwei Schloſſer eines Merſeburger Handwerksmeiſters, die
hier in der Brikettfabrik Arbeiten an der Keſſelfeuerung aus
führten. Plötzlich ſchlugen Jlammen aus einer Offnung, wo
durch die beiden Schloſſer ziemlich ſchwer verbrannt wurden.
Der eine der Verletzten ſprang vor Schmerz etwa 3 Meter hoch
herab, wobei er ſich noch eine Jußverſtauchung zuzog. Beide
mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Nebra, 26. Juli. Die auf dem hieſigen Rittergut
beſchäftigte 16 jährige ruſſiſche Saiſonarbeiterin Marianne
Dombrowska ertränkte ſich aus unbekannter Urſache
in der Unſtrut. An den ſtädtiſchen Wieſen entledigte
ſie ſich ihrer Kleider und führte ihr Vorhaben, von dem
ſie bereils vorher ihren Mitarbeiterinnen Andeutungen
gemacht hatte, aus. Die Leiche wurde bei Burgſchei
dungen gelandet.

Querfurt 27. Juli. rBöther in Obhauſen-Ni iſt von dem Oberpräſidenten als Amtsvorſteher Stellvertreter für den Amts
bezirk Obhauſen wiederernannt worden.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 27. Juli. Aus u der
unter dem Klauenviehbeſtande in Barn ſtädt herrſchen
den Maul und Klauenſeuche wird zum Schutze gegen dieſe
Seuche auf Grund des S 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom

ren

Der Rittergutsbeſitzer Karl

26. Juni 1909 (R. G.Bl. S. 519 ff.) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchafkt, Domänen und Forſten
weiter folgendes beſtimmt: S 1. Das Betreten der Feld
mark Barnſtädt iſt vom 27. d. Mts. ab für Klauenvieh
fremder Ortſchaften bis auf weiteres verboten. Ferner
werden vom genannten Tage ab in Barnſtädt die Wege
vor den verſeuchten Gehöften bis zu deren Seuchenfreiheit
geſperrt. S 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anord
nung werden nach den 88 74 bis 76 des R.V.G. vom
26. Juni 1909 en S. 519 ff.) beſtraft. Jm übrigen
bleiben die Beſtimmungen der Anordnung vom 15. Mai
1914 in Kraft.

Cletterwarte.
V. W. am 28. Juli: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, kühl,

Regenſchauer. 29. Juli: Bald heiter, bald wolkig, keine er
e e erſchehe. Nacht kühl, Tag ein wenig wärmer als
am 28. Juli.

Sport unck Leibesübungen.
H. Das Sportfeſt des 4. Armeekorps zu Magdeburg.

Zu dem Sportfeſt des vierten Armeekorps hatten ſich die
Generalität, an ihrer Spitze der kommandierende Gene
ral Sixt von Arnim, der Oberbürgermeiſter Rei
marus, Oberregierungsrat Graf Pilati ſowie eine
große Anzahl Offiziere aus dem geſamten Bereiche des
Armeekorps e e Es waren ca. 1000 Meldungen
eingegangen, und nahezu 500 Mann nahmen an den Wett
kämpfen teil. Das Feſt erſtreckte ſich über zwei Tage. Am
Sonnabend war Schwimmen und Tennis, am
Sonntag Raſenſport, Turnen, Bajonettie-r i ſtolenſchießen, Frei- und leichtathletiſche
Ubungen. Die Halberſtädter 27er ſchnitten hervorragend
ab. Sie gewannen alle Stafetten. Bei den Mannſchafts
kämpfen fiel Reifegerſte auf, der das 100-Meter
Laufen in 14 Sekunden gewann, und ebenſo die olym
piſche Stafette für die 27er durch großartiges Laufen über
400 Meter. Jm nene e el er 6,57 Meter. Von
den Offizieren erzielte im Weitſprung die beſte Leiſtung
Leutnant Schulz vom Pionierbataillon Nr. 4.

H Sportnachrichten vom Sonntag. Auf dem inter
nationalen Wettſchwimmen in Lyon errangen mehrere
deutſche Schwimmer glänzende Erfolge. Jn Ham-
burg errang der Auſtralter Resleure für den Leipziger
Schwimmverein die Meiſterſchaft von Hamburg.

Auf der Berliner Olympiabahn ſiegte im
e Preis von Deutſchland der Belgier Linart.

as Sierſtorpff-Memorial in Hoppegarten ge
wann Haniels amtnag (Davies), das Hohenlohe
Hehringen- Rennen beſtritt e Graditz Cyanit (Winter)
ſiegreich Jn Maiſons-Laffitkte gewann den Prix Eugene
Adam Rothſchilds Sardanapale (G. Stern) und das
Heniv de Deux Ans Monſ. Dur yeas Clatret (Mac

ee)

Gerichtsver handlungen
Vor dem Kriegsgerichte der 3. Diviſion hatten

h we p
Vallentin, Paul Arndt und Emil Ziebarth, ver
antworten. Sämtliche Angeklagte ſtehen bei der 14. Kompagnie
des Stettiner Königsregiments. Matzke allein wurden 224
Mißhandlungsfälle zur Laſt gelegt. Er hat Soldaten, die ihm
dienſtlich irgend Arger machten, mit Ohrfeigen traktiert und in
anderer Weiſe mißhandelt. Sein Kamerad Brünke hat es
ähnlich getrieben. Bei Valentin, Arndt und Ziebarth dagegen
handelte es ſich nur um vereinzelte Übertretungen. Das Gericht
ſonderte daher dieſe Fälle ab, und verhandelte ſie vor den an
deren. Valentin erhielt, der „Oſtſeeztg.“ zufolge, vier Wochen
Mittelarrſt, Arndt 2 Wochen, Ziebarth 16 Tage Mittel
arreſt. Jm Laufe der Beweisaufnahme im Falle Matzke
wurde dieſer der Mißhandlung in insgeſamt 140 Fällen über
führt. Davon ſind 129 Fälle im Dienſte, 20 unter Mißbrauch
der Waffe, und einer unter Mißbrauch der Dienſtgewalt verübt.
Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von ſechs Monaten
Gefängnis. Jn der Verhandlung gegen Brünke wurden 61
Fälle erwieſen. Sechs Wochen Mittelarreſt, ſo lautete
das Urteil.

Vermischtes.
Dampferkolliſſion in der Nordſee.

Dampfer „Red Roſe“ wurde am vergangenen Sonnabend
nachts auf der Reede von Cuxhaven durch einen einkommenden
Dampfer, deſſen Name und Nationalität noch nicht ermittelt iſt,

Der engliſche

in den Grund gerannt. Die Mannſchaft wurde gerettet und
nach Cuxrhafen gebracht. „Red Roſe“, die von Jowey nach
Hamburg unterwegs war, ragt mit den Maſtſpitzen aus dem
Waſſer.

Der König als Jnſerent. König Guſtav von Schweden
erkundigte, dem „Newyorker Deutſchen Journal“ zufolge, ſich
unlängſt bei den Organiſatoren der Malmöer Ansſtellung ſehr
eingehend nach dieſem und jenem und kam dabei auch auf die
Zeitungsinſerate für die Ausſtellung zu ſprechen. Er wunderte
ſich, ſo meinte er, daß er in den größten ausländiſchen Blättern
gar kein Jnſerat der Malmöer Ausſtellung geleſen hätte. Die
Geſchäftsführer der Ausſtellung wollten erſt gar nicht mit der
Antwort heraus, erſt auf die dringende Aufforderung des Königs
erklärten ſie, daß ſie gern in den größten Zeitungen der Welt
annonciert hätten, aber die Koſten ſeien unerſchwinglich hoch,
denn ein größeres Jnſerat koſte Tauſende von Kronen. „Das
iſt ſicherlich viel Geld,“ entgegnete der König, „aber Sie ver
kennen den Wert und den Rutzen der Jnſerate. Annoncieren
Sie nur ruhig in den größten Zeitungen und ſchicken Sie mir
die Rechnungen. Eine ſolche Propaganda macht ſich nämlich
ſehr raſch bezahlt.“ Die hübſche Anekdote, die gar nicht un
wahrſcheinlich klingt, verdient weitere Verbreitung.

Die Verſuche der Roſſitter Vogelwarte mit be
ringten Vögeln. Aus zoologiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben
Auf der kuriſchen Nehrung im fernen Nordoſten des Reiches
liegt eine Stätte der Wiſſenſchaft, über deren Arbeiten kaum et
was ins große Publikum dringt, obwohl man ihnen hohes Ver
dienſt zollen muß. Unter der langjährigen Leitung des Pro
feſſors Thiemann liegt die Bogelwarte in Roſſitten im Jnte
reſſe der Wiſſenſchaft und unſerer heimiſchen Vogelwelt einer
ungemein regen und intereſſanten Tätigkeit ob, die auch in zahl
loſen Verſuchen Ausdruck geſunden hat. Am bemerkenswer
teſten ſind wohl die Verſuche der Vogelwarte mit beringten
Vögeln, über die Prof. Thiemann vor einiger Zeit einen inte
reſſanten Bericht lieferte. Danach beſteht der Ringverſuch da
rin, daß junge Vögel, die noch nicht flügge geworden ſind im
Neſt mit einem leichten Ring um die Füße gekennzeichnet werden,

zu ver

und daß man es dann dem Zufall überläßt, daß dieſe Vögel an
irgend einem anderen Orte der Erde in Menſchenhand geraten
Die Unterſuchungen Thiemanns erſtrecken ſich auf Nevbelkrähen,
Störche, Lachmöven, Strandvögel, Waldſchnepfen, Stare,
Rauhfußbuſſarde u. a Von den Nebelkrähen, die über Roſſitten
ſtreifen, geht der Winterzug über das nördliche Deutſchland in
ſüdweſtlicher Richtung; der Frühjahrszug zur Brutſtelle nord
öſtlich nach Rußland und JFinnland. Bei den Störchen geht
der Zug im Winter über Ungarn, den Bosporus und Paläſtina
nach Egypten, von dort ſüdwärts bis Südafrika mit einer ge
legentlichen Abzweigung nach Zentralafrika zum Tſadſee, wie
unwiderleglich feſtgeſtellt iſt. Ebenſo ſicher ſind auch die 3ug
richtungen anderer Vogelarten feſtgelegt, die ſich nach dem Süden
Groß britanniens und Frankreich, nach Spanien und anderen
Ländern erſtrecken. Was die Frage der Jluggeſchwindigkeit
der Tiere betrifft, ſo wird dieſelbe in der Regel ſehr beträchtlich
überſchätzt. Bei Störchen iſt in einem Einzelfalle eine Tages
leiſtung von 295 Kilometern gemeſſen worden. Die Störche keh
ren übrigens in der Regel in den Bereich ihrer Geburtsſtätte
zur Siedelung zurück, gehen jedoch nicht jedes Jahr ans Brut
geſchäft, ſondern ſtreichen in Pauſejahren als Junggeſellen um
her. Ein beobachtetes gezeichnetes Mauerſeglerpärchen dagegen
findet ſich drei Jahre hintereinander in demſelben Brutkaſten
zuſammen, hat alſo eine Dauerehe geſchloſſen.

Perlen Farmen. Mit der Züchtung von Straußen
in Farmen zur Gewinnung von Federn hat man ſelbſt in Deutſch
land ſchon Erfolge erzielt auch hört man von ſolcher Züchtung
von Pelztieren wegen der wertvollen Felle, von Schmetterlingen
zum Verkauf an Sammler uſw. Aber PerlenJFarmen Die
Kunde davon kommt aus Japan, wo ein Dr. Mikimoto ent
dekt hat, wie man Auſtern zur Erzeugung von Perlen künſtlich
anrei en kann. Zur Ausnützung ſeiner Entdeckung hat er eben
eine PerlenFarm gegründet, d. h. ein Waſſergebiet von 50 eng
liſchen Ouadratmeilen abgeſteckt. Die Tiefe beträgt 5 bis 15
Faden, und zur Erzeugung einer guten Perle nach Vorbehand
lung der Auſter durch Dr. Mikimoto ſind 3-5 Jahre erforder
lich. Den Taucherdienſt auf dieſer neuartigen Farm beſorgen
ausſchließlich Frauen

Die tapfere Kleine. Klein Dorothy und ihr Papa
hatten ein Stück zu gehen, und der letztere ſagte: „Dorothy,
er wir gehen oder den Autobus nehmen?“ „Ja,
e ſagte die Kleine, ich will gehen, wenn du mich
rägſt.“

Neueste Nachrichten.
Rücktehr der Kaiſerin.

Neues Palais, 27. Juli. Die Kaiſerin traf heute
morgen kurz nach 7 e Uhr auf Station Wildpark ein und
begab ſich dann nach dem Neuen Palais.

Kaiſer Franz Joſeph.
Bad Jſchl, 27. Juli. Der Kaiſer arbeitetewährend des ganzen Tages in angeſtrengter Weiſe. Er

befindet ſich vollkommen wohl. Abends kam es im Kur
theagter zu begeiſterten Kundgebungen für Kaiſer Franz
Joſef und Kaiſer Wilhelm ſowie für die verbündeten

Wien, 27. Juli. Wie die Sonn und Montags
zeitung meldet, haben die Serben die Eiſenbahnbrücke
zwiſchen Belgrad und Semlin in die Luft geſprengt.

Demonſtrationen in Vosnien.
Serajewo, 27. Juli. In den Abendſtunden zog

eine große Menge Moslims aller Stände unter Führung
von Notabeln zum Kongk, wo an den Landeschef eine
patriotiſche Anſprache gehalten wurde, in der die uner
ſchütterliche Treue und Ergebenheit für Kaiſer und Mo
narchie zum Ausdruck gebracht wurde. Bei einer zweiten
Kundgebung vor dem Konak hielt der Landeschef an die
angeſammelte Volksmenge eine Anſprache, woran ſich ein
Umzug durch die Stadt ſchloß.

Engliſche Vorſichtsmaßregeln.
Lon don, 27. Juli. Dem erſten Geſchwader, das bei

Portland verſammelt iſt, wurde Beſehl erteilt, zuſammen
zu bleiben. Alle Schiffe des zweiten Geſchwaders bleiben
in ihren Heimathäfen.

Zuſammenſtöße in grland.
London, 27. Juni. Nationaliſtiſche Freiwillige, die

von Howth nach Dublin zurückkehren, wurden in Clontarf
von Polizei von Polizeiſoldaten angehalten. Es entſtand
ein Handgemenge. Die Truppen machten von der Schuß
waffe Gebrauch, wobei mehrere Perſonen verwundet wur
den. Bei der Ankunft der Truppen in Dublin wurden ſie
vom Mob mit Steinen beworfen, worauf ſie wiederum
feuerten. Jnsgeſamt wurden zwei Perſonen getötet und
40 verwundet.

Präſident Poincaré auf der Heimreiſe.
Kopenhagen, 27. Juli. Jnfolge eines beim

hieſigen Königlichen Hofe ſoeben eingegangenen draht
loſen Telegramms paſſiert Präſident Poincaré die däni
ſchen Gewäſſer, ohne in Kopenhagen zum Zwecke des für
heute beabſichtigten Beſuches zu landen

x

Felsſtur z.
Paris, 27. Juli. Jn Fal-Jleuri bei St. Etienne löſte ſich

vom Kalvarienberge ein JFelsblock ab und ſtürzte auf einen
Pfad, auf dem ſich gerade eine Prozeſſion von 2000 jungen
Mädchen bewegte. Jwet Mädchen wurden getötet, drei
lebens gefährlich und zehn ſchwer verletzt.

Reklameteil.

IV.
Haarmilch
reinigt, Kesfeigt und erfriseht

das Haar und die Kopfſhea at-

S

Flaſche 2u 2 A. für mehrere
Wochen ausreichend.



Anzeigennenean beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
Nach langem Leiden verschied Sonnabend nachmittag 4 Uhr plötz ich

und unerwartet mein lieber, treusorgen der Mann, unser guter Bruder, Schwager
oder Plätzen nen wir keine
Verantwortung übernehmen, tedoch
werden die Wün

Dom. Getauft:Der arete Marianne Jrmgard,
es Sergeanten Schulze;Ang Helene, T. des Schloſſers

Friedrich Slfriede HildegardT et er der
riedrich Benkenſtein

1unehel. T
Monteur
mit Frau Luiſe geb. Kleine.

Stadt. Getauft: Margot,
T. des Polizeiſergeanten Sülzner;
1unehel. T. Getraut? der
Maler P. Mertens und Witwe
Emwa Ntzer geb, Grüneberg.
Beerdigt: die T. des Arbeiters
Grothum.

Neumarkt. Getauft: Her
mann Paul, S. des Arbeiters
Tiſchendorf; Friedrich, S. des
Arbeiters Gädicke; Auguſte
Hildegard, T. des Arb. Mortann

er Aigt. die T. des Metall
drebers Walther.

Mittwoch bend 8 Uhr n
Mädchen Verein St. Thomge im
Pfarrhauſe.

Altenburg Getguft: Fritz
Werner, S. des Hilfsweichen
Ktellers Fritſche; Ernſt Auguſt

ritz. S. des Maſchinenformers
erger. Betraut: derZandesſekretariatsaſſiſtent F. H.

E ger mit Frau G. E. geb
tze. eerdigt: derKaſſenaſſiſtent der Landesverſiche

rungsanſtalt Wilhelm Lange; der
chneider Hermann Fiedler.

Dank.
Merſeburg, den 27. Juli 1914

Friederike Chert.

ollen Donners

bietend verp en.Spergau, den 25. Jult 10914,
Der Gemeindevorſtand.

Wohnung
für 65 Taler zu vermieten

Halleſche Str. 73.

Wohnung in 1 EtageGand 30 e für 409
Mark zu vermieten, ferner daſelbſt
parterre 2 Stuben für einzelne
Perſon, Preis 110 Mark.

Wohnung ne
5 Zimmer

Neumarkt 42.

mit Zubehör zum 1. Oktober d. J.
zu vermieten ber Altenburg 12, pt.

Möbliertes Zimmer
zu verm. Neumarktstor 1, Hof 1 Et.

Freundl. Schlafſtelle en
mieten

Preußerſtraße 10, 2 Tr., r.

Haus mit Laden
in Hae a. Saale gegenüber d.
Botaniſch. Garten z. verkauf. od.
z. vermiet Näh. Auskft. erteilt
W BVeyer, Falle g. Kirchtore7, A.

Kleines Wohnhans mit Garten
an einzl. Leute verſetzungs halber
ſofort zu vermieten u. 1. Okt. zu
beziehen Näheres Leung 37.

3000 Mark
1. Hypothek, länger feſt, ſofort
auszuleihen.

C Hörichs, Teichſtr. 35, 2. Er.

e der Auftraggeber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Anng

und 0Onkoel,

der Gastwirt und Raufmann

Oskar Rißmann
im 45. Ibensjahre.

Im tiefen Schmerz im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Feden Poſten frühzeitige
Birnen und Aepfel

e kfauſt W
zu höchſten Tagespreiſen

Louis Rühlemann,
Schmale Straße 28,

Johanne Rißmann geb. Ferme,
Halle a. S., Kaulenberg 1, den 25. Juli 1914.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 8 Uhr von der Kapelle des Nord-

friedhofes aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Iiebe
und Teillnahme beim Heimgang meines ge
liebten Mannes spreche ich Allen, insbesondere
den verehrten Herren Kollegen, welche sieh in
seinen letzten Augenblicken mit s0 Viel [iebe
um ihn bemähten, meinen tieſgefühltesten,
herzlichsten Dank aus.

Merseburg, den 27. Juli 1914.

Lufse Lange geb. epbe
im Namen aller Hinterbliebenen.

n
We

im Verbrauch
Schont die Wäsche
Man achte genau auf die Firma:
C. ſ. Oehmig Mejdlich.

Verkaufsstellen durch obiges Wäascherinnen-Plaket Kenntſich.

Die Buchdruckerei
von

T. Rößner, dennbe
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Viſitenkarten
Verlobungskarten

und Briefen
Glückwunſchkarten.
Trauerkarten und

Briefen Werken
Geſchüftskarten. Zeitungsbeilagen

in geſchmackooller Ausführung
S zu ſoliden Preiſen. S

Muſter zu Dienſten Schnellſte Lieferung

Geſchäftsbrih
Rechnungen
Fsrmula ren
Programmen

Geſucht
2 erſtſtellige Hypotheken

a k. 15000 auf 5 Jghre alteGrundſtücke (Wohn häuſer) vei
alle v. pünktl. 8 nuszahler
ute Perzinſg Gefl ff.

beten unte U N. 5917 an
Rudolf Moſſe, Halle g 8.

Ein Gasoſen
Paul Naumaun, Hirtenſroße 11.

Gebrauchtes Soſg
ſteht zum Verkuf Weinberg 3
1duhre elner Pferdedünger
u verkaufen.

Wetzel, Bahnhofſtraße 4.

Tabletten ent
halten neben Voghurtdie von Professor Metschnikoftf empfohl.

6Glyco-Bacterſen.
e Von Aerzten selbst ge-
braucht und verordnet bei

ohrovisch Darmschwäche,
bei Magen- und Darm-
katarrh, Bekäwpfung der
Darmfäulnis u. ihrer schädl.
S Polgen, wie 2. B. Blind-

darm Entzünduvg, Nieren- Arterienl dep, Hautkrarkheiten ete.
45 Tabl. Mk 8, 100 Tabl. Mk 6, In Merseburg zu haben
ei: Domapothe Ke Wo wieht er ältlich auch portofrei direkt
Prospekte und Proben Kostenlos vom Bakte rfoleg. Labora-
te rium v. Dr, E. Klebs, München 33

zu verkaufen Meuſchauer Str. 2

2 Länuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

Lauchſtedter Straße 34

4 große Lüuferſchweine
ſtehen zu derkaufen Amtshänſer 4.

Gutmelkende Ziege
ſteht zu verkaufen

Lauchſtedter Ctraße 34
ſchwarzes,

fleißiges S
Aelteres,

Mrina Rot und Leben
vdwie a. Flchwaren

empfiehlt

M Kkuck, Schuhbert, Burgstrasge 16.

Tel. 378.
S Mitgl. des RabattSpar Vereine

Woher eierner Regulierofen
Empfehle:

Rot- Leher- u. Schwartenwurgt,
a Pfd. 60 Pf., v Pfd. 2,765 Mk.

fFekten Speck,
a Pfd. 80 Pf, 5 Pfd. 8,50 Mk.
S kippenspeckh,
5 Pfd. 4,50 Mk. A. Herdem die

kelneren Fleigch- u. Wurstwaren,.
Karl Kellermann, Fleiſ chermeiſter.

Echte Brab Sardellen Pfd.
Neue ſanre Gurken St e
Salzheringe SN FHering i. Geleeza 2 Pfd. DArbeltspferg e e a e

preiswert zu verkaufen
O. R. GSchumann, Sand

Goldene Kugel.
Täglich friſchgepflückte

Pſirſiche
auch zum Ein machen.

Entenplan 3.

e Aerſr auswärtige Zeitungen

Se fördent ſchnell und ohne Auflag

von h e en
bringt in 8ertosllen und ſets originglen Tuffätzen der her
vorragendFen Politiker undSpiegeis

Der unterhalt eil der
5 Würdigungen aller Vorgänge un

m Gebiete der Literatur
2.50 Mark. Verlag
nkündigung ein o

e

ehe

Parlamentarier getreuese ger und ſetislen eitſtrömun en.auefthellge

u. Kunſt e e r
e

ilfe e

Herlag Sortſchritt hein e

zu besichtigen, Wenn er etwas Vorzügliches
kaufen will

Siegerin wird in mehr als 20 Ausführongen geliefert, für
Kleine, Crosse und g rösste Leistung n

landſrte!
Aufsehen erregen in Ppeisen und Ausführungen

die neuen Modelle der Dreschmaschinen

Marke Sieger
Kein Lanclwirt versäume, die Ausstellungsmaschinen bei

Schwidt 4 9Nege), wanentnnt HalP g.

vorteilhaft



7 S Beſchluß

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Zweite Beilage.

Volkswirtschaftliches.
VWöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichts

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 25. Juli.
Auch in der letzten Woche herrſchte in faſt ganz Deutſch
land eine tropiſche Hitze, die ſich um 30 Grad Eelſius
bewegte. Vor allem hat ſie ihren verſengenden Einfluß
im nördlichen und öſtlichen Deutſchland ausgeübt. Erſt
am letzten Tage, am 24., iſt eine Abkühlung mit Nieder
ſchlägen eingekreten. Jm allgemeinen ſind die Ernte
aus ſichten in Oſt und Norddeutſchland weniger aus
ſichtsvoll geworden, während in Weſt und Süddeutſchland,
wo die Hite und Trockenheit nicht ſo andauernd geweſen
iſt, ſich die Ernteausſichten günſtiger geſtalten. Hagel
ſchläge und ſchwere Gewitter haben mehrfach das Ge
kreide zum Lagern gebracht. Jm Oſten und Norden hat
die Hihe die Reife des Getreides derartig beſchleunigt,
daß vielfach alle Getreidearten ſchnittreif und
oft notreif geworden ſind. Die Erntearbeiten drängen
ſich deshalb außergewöhnlich doch fehlt es vielfach
an Arbeitskräften. Der Winterroggen iſtim Oſten und Norden Deutſchlands faſt ganz geſchnitten
und auch zum großen Teile ſchon eingefahren, während
man im Weſten und Süden mit dem Schneiden erſt be
ginnt. überraſchend iſt die vielfache Enttäuſchung über
den Roggenertrag. Doch fehlt es demgegenüber
auch nicht an Mitteilungen, daß die Roggenernte einen
mittleren oder gar noch höheren Ertrag ergeben wird.
Jedenfalls ſind noch weitere Druſchreſulkate abzuwarten,
um ein ſicheres Urteil zu gewinnen. Der Winter
weizen iſt zwar hin und wieder bereits geſchnitten,
doch wird ſeine Ernte in größerem Umfange erſt in

10 Tagen beginnen. Die Wintergerſte iſt wohl
überall e und auch zum größken Teil bereits
geborgen ber den Extrag lauten die Anſichten ver
ſchieden, dagegen verſpricht man ſich von der Sommer-
ger e einen veſſeren Ertrag, während man beim Hafer
die Beſorgnis hat, daß er durch die Notreife am Grtrage
leiden wird. Am ſtärkſten haben unter der Hitze im
Norden und Oſten die Futterpflanzen und Hack
früchte gelitten. Günſtig lauten dagegen die Be
richte aus dem Weſten und Süden. Bei den Kartoffeln
wird mehrfach über einen dünnen Stand berichtet.

Merseburg und Amgegena.
27. Juli.

Städtiſche Mütterhilfe. Einen ſehr vernünſtigen

Charlottenburg gefaßt. Dort ſollen künftig an ſtillende
Mütter, wenn es aus geſundheitlichen Gründen für ge
boten erſcheint, als Stillbeihilfe in der Regel für die
Dauer von höchſtens vier Wochen warme Mahlseiten
verabreicht werden. Die Lieferung der Mahlzeiten haben
der Hauspflegeverein, das Jugendheim, die Volksküche des
Vaterlandiſchen Frauenvereins, die Volks Kaffee und
Speiſehallen- Geſellſchaft übernommen. Die Verabreichung
der Mahlzeiten erfolgt auf Grund beſonderer Gutſcheine,
die von den Säuglingsfürſorgeſtellen ausgeſtellt werden.

Man könnte wünſchen, daß die Gewährung warmer
Mahlzeiten auf längere Zeit als vier Wochen ausgedehnt
würde, und daß man auch ſchwangeren Frauen ermöglichte,
unentgeltlich ein warmes Mittageſſen zu erhalten aber
es iſt immerhin ein Anfang, den man im Jntereſſe der
Mütter und der Kinder nur begrüßen kann. Wenn wir
nicht irren, hat die Stadt Stuttgart bereits vor einigen
Jahren bei dem Einſeten der Teuerung ähnliche Ein
richtungen getroffen. Dort konnten ſchwangere und
ſtillende Mülter Gutſcheine auf Mahlzeiten erhalten, ohne
daß ihnen oder ihren Ehemännern dieſe ſtädtiſche Bei
hilfe als Armenunterſtützung angerechnet worden wäre.

r Zur Tuberkuloſebekampfung. Jüngſt haben ſich
elf der größten ſchwediſchen Lebensverſicherungsgeſell
ſchaften zu einem Sanatoriumverein zuſammengeſchloſſen,
um ein Sanatorium zu bauen, das in erſter Linie Tuber

Aus dem Reiſe Tagebuch

von Siegfried Delius.
(Fortſetzung.)

Heidentum und Chriſtentum traten mir in
ihrem Gegenſatz in Aruſcha beſonders deutlich entgegen.Die W iſſionsſtatton Aruſcha liegt vom Ort Und
Bezirksamt Aruſcha etwa Stunde entfernt mitten in
der faſt ebenen Landſchaft, mitten zwiſchen den Bananen
hainen und Maisfeldern der AruſchaLeute, die ſich dadurch
vorteilhaft von den eigentlichen e Maſaiunterſcheiden, daß ſie außer der Viehzucht e ckerbau
kreiben. Der Stolz der Miſſionsſtation Aruſcha iſt eine
große Ziegelei, in der Ziegel zum Bauen und zum Dach-
decken hergeſtellt und gebrannt werden. Ein großer Ziegel
ofen war gerade wieder in Brand ſt er ſoll Ziegel
liefern für den Neubau einer Kapelle, der ſchon ange
fangen iſt. Die alte Kapelle (und zugleich Schule) iſt
allerdings ein äußerſt beſcheidenes kleines Und dürftkiges

Gotteshaus. Wohl reicht es noch für die kleine Gemeinde,
die jetzt za. 30 Seelen zählt, aus, aber nicht für die za.
125 Schüler und Schülerinnen der zu Aruſcha e
Schulen. Auch hier überwiegt bei weitem die Zahl der
Mädchen die Jungen i bei den Eltern als Hirten,
bei den Farmern als Hilfsarbeiter beſchäftigt.

Bei einem Gang über die Miſſionsſtation und zur
Ziegelei hörten wir aus einem benachbarten Gehöft Ge
fang und Lärm, als ob ein Tanzfeſt gefeiert würde. Dieſe
Gelegenheit, einen Ma ſaiTan z mit anzuſehen, durfte
ich mir nicht entgehen laſſen. Mit einem Herrn Fokken
Bruder des z. beurlaubten zweiten Miſſionars von
ruſcha), der jetzt die neue Kapelle baut, ging ich dem

Schalle nach und bald fanden wir auf dem verhältnis
mäßig kleinen Platz vor einer Hütte 16 junge Männer
und etwa 8 Mädchen im Alter von 6 bis 14 Jahren beim

hat die Deputation für Geſundheitspflege in

kuloſekranken, die bei einer dieſer Geſellſchaften verſichert

Dienstag den 25. du

ſind, dienen ſoll. Es iſt klar, daß eine Lebensverſiche
rungsgeſellſchaft, die ihre Verſicherken im Falle der Er
krankung an Tuberkuloſe einer baldmöglichen rationellen
Sanatoriumpflege zuführt und ihre Geſundheit wieder
herſtellt, das Jntereſſe ihrer Verſicherten im beſten Sinne
wahrnimmt und ſo die Verbreitung dieſer entſetzlichen
Krankheit einſchränkt. Andererſeits handelt eine ſolche
Verſicherungsgeſellſchaft, die durch ihr Einſchreiten eine
Todesfallauszahlung verhindert reſp. hinausſchiebt, natür
lich auch in ihrem eigenen Jntereſſe. Andere ſchwediſche
Geſellſchaften zahlen aus einem beſtimmten Fonds nach
Prüfung durch die Direktoren evtl. Pflegebeiträge an
lungenſchwindſüchtige Verſicherte. Vielleicht regt dieſes
Beiſpiel auch unſere Verſicherungsgeſellſchaften zu ähn
lichen, im Jntereſſe des Volkswohls zu begrüßenden
Schritten an!

Volksbildungspflege durch die Gemeinden. Die
Gemeinden ſind inſolge ihrer neutralen Stellung inner
halb aller Bevölkerungsgruppen und Parteibeſtrebungen
ſowie durch die Stetigkeit und finanzielle Leiſtungsfähig
keit ihrer Verwaltung beſonders geeignete Träger der
Volksbildungsarbeit. Sie ſollten daher möglichſt überall,
ſo betonte Bürgermeiſter Dr. Weinreich Neukölln auf
dem brandenburgiſchen Städtetage, über die Bereitſtellung
von Vortragsräumen und die geltliche Unterſtützung der
Vereine hinaus zu eigenen Veranſtaltungen ſchreiten.
Deshalb ſeien in die Voranſchläge regelmäßige Mittel
für dieſen Zweck einzuſtellen und durch Einſetzen von
Bildungsausſchüſſen oder durch Zuſammenfaſſung der
vorhandenen vereinsmäßigen Bildungsbeſtrebungen eine
feſte Organiſation für die Volksbildungspflege zu ſchaffen.
Die Schaffung von ſtädtiſchen Volkshochſchulen und
Volksbildungsheimen ſei ebenfalls anzuſtreben.

Die Erhebung des Beſtandes innerhalb der Deut
ſchen Turnerſchaft am 1. Januar 1914 gibt ein ſchönes Bild
fortſchreitender Entwickelung. Jm Turnfeſtjahre 1913
wuchs die Geſamtzahl aller Vereinsangehörigen um
98 097 von 1315 461 auf 1413558, und zwar die Zahl der
über 14 Jahre alten männlichen Vereins angehörigen um
64 645 von 1123 536 auf 1188 181, die der Frauen um
7244 von 68 148 auf 75 392, die der Knaben um 20 303 von
90 548 auf 110 851 und die der Mädchen um 5905 von
33 229 auf 39 134. Die Geſamtzahl der Jugendlichen bis
zum 20. Lebensjahre beträgt 405 265. Jns Heer einge
kreten ſind 49651, das ſind 9302 mehr als im Vorjahre.
Die Zahl der zur deutſchen Turnerſchaft gehörenden Ver
eine ſtieg um 540 von 10 951 auf 11 491.

Wann endigt die allgemeine Schulpflicht? Jn
Elternkreiſen iſt die Meinung weit ver reitet, daß die
Schulpflicht mit dem 14. Jahre des Kindes ihr Ende
erreiche. Daß ſie für das frühere Herrſchaftsgebiet des

Allgemeinen Landrechts alſo den größten Teil der
preußiſchen Monarchie nicht zutrifft, zeigt eine jetzt

ergangene Entſcheidung des Kammergerichts. Ein
Vater hatte ſich in einem Strafverfahren zu verantworten,
weil er ſeinen Sohn vom Schulbeſuch zurückgehalten hatte.
Der Ortsſchulinſpektor hatte den Schüler Michaelis noch
nicht entlaſſen, obwohl er bereits das 14 Jahr vollendet
hatte. Er war der Anſicht, daß dem Jungen noch die
erforderliche Reife fehlte. Die Strafkammer verurteilte
den Angeklagten in der Berufungsinſtanz, und ſeiner
Reviſion verſagte das Kammergericht den Erfolg. Zur
Begründung Der höchſtrichterlichen Entſcheidung
wurde etwa ausgeführt: Nach S 46, II, 12 des Allgemeinen
Landrechts müſſe der Schulbeſuch ſolange fortgeſetzt werden,
bis der Schüler nach Befund des Seelſorgers ſich die
für jeden vernünftigen Menſchen erforderlichen h
angeeignet habe. Die Beſtimmung beſteht noch zu Recht
und in ihr ſinde eine entſprechende Verordnung der zu
ſtändigen Schulabteilung der Regierung zu S. ihre geſetz
liche Grundlage. An die Stelle des Seelſorgers ſei nur
nach dem Schulaufſichtsgeſeß von 1875 die Aufſichts
behörde getreten. Daraus ergebe ſich, daß im Gebiet
des Allgemeinen Landrechts das Ende der Schulpflicht
ſich nicht grundſätzlich decke mit der Vollendung des 14.
Lebensjahrs. Der Junge ſei wegen mangelnder Kennt
niſſe von der Aufſichtsbehörde noch nicht entlaſſen ge
weſen, alſo habe ihn der Vater weiter zur Schule ſchicken

müſſen. K. R.Tanzen. Meiſt tanzten die Männer allein. Anter lautem
Geſang zogen ſie im Reigenſchritt durch das Gehöft, often ſie aber ſtill und dann traten einzelne vor und
prangen unter Geſang der Genoſſen unendlich oft kerzen
gerade in die Höhe. Es iſt gen erſtaunlich, was dieſe
Maſai im Springen leiſten. Ohne den Körper oder auch
nur die Beine zu bewegen, ſpringen ſie, wie von unſicht
baren Sprungfedern emporgeſchnellt bis 1 Meter v
und zwar nicht nur 3 bis 4, ſondern 20 bis 25 Mal
hintereinander Auf der einen Seite ſtanden die Mädchen
in einer Reihe, auf dieſe kamen die Springer zu und
liebkoſten dann das kleine Mädchen, vor dem ſie Halt
machten nicht etwa mit der Hand, ſondern mit den
Spree und dieſe Liebkoſung hinterließ ihre deutlichen

puren im Geſicht der damit Bedachten. Die Burſchen
hatten zum Teil ihre in langen Locken herabhängenden
(ſonſt in einige Zöpfe zuſammengeflochtenen) Haare der
maßen mit Butter und roter Erde eingeſalbt, daß ſie
trieften und ihre eigenen Schultern rotgelb glänzten von
dieſer aus den Haaren heräbfließenden „Pomade“ und
daß alſo auch die kleinen mit ſolchem „Haarkuß“ beehrten
Mädchen rote Fettflecke auf Backe und Stirn bekamen.
Der Haarſchmuck (bezw. der baſtumwickelte Zopf) iſt das
Zeichen des jungen MaſaiKriegers, aber auch ſonſt hat
er allerlei Schmuckſachen an ſich. An den lang herab-
hängenden Ohrläppchen hängen große Kugeln von Kupfer
draht, der mit Butter und roter Erde zuſammengeballt iſt,an den Oberarmen ſieht man Kupfer und Meſſingrin e
an den Unterarmen richtige Manſchetten oder WPuls
wärmer“ aus blauen Perlen. Am die Hüfte trugen die
meiſten ſchmale perlengeſtickte Gürtel, einige hatten ihre
S wie der ganze Körper mit Butter und roter Erde
eingeſalbten Beine dadurch verziert, daß ſie in die rote
Erde Streifen, bezw. Schlangen oder Zickzacklintien hineingezeichnet hatten, daß die war Haut zum Vorſchein
kam und ſo das Ornament bildete Die Kleidung beſtand
bei allen in dem üblichen über der rechten Schulter zu

1914.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
27. Juli 1814.

Gegen den Rheiniſchen Merkur.
Während die Patrioten Deutſchlands mit regem Eifer,

warmer Begeiſterung, aber geringem praktiſchen Verſtändnis
die Reuordnung des Vaterlandes in die Bahnen der Einheit
lenken wollten, ſuchten andere, hauptſächlich Anhänger des ehe
maligen Rheinbundes, das S gerade in der entgegengeſetzten
Richtung: in möglichſter Selbſtändigkeit der Einzelſtagaten,
ſtrengſter Wahrung der Souveränitätsrechte der JFürſten, gänz
r Unabhängigkeit von jeder oberen Jnſtanz. Gegen den
„Rheiniſchen Merkur“, der ſich energiſch gegen die rheinbündi
ſchen Staatsgrundſätze wandte, richteten ſich die Angriffe derer,
die dem reaktionären Regimente zuſtrebten und von deutſcher
Einheit nichts wiſſen wollten. Erbittert über das angeſehene
rheiniſche Organ, denunzierten ſie dieſes und andere großdeutſch
geſinnte Blätter ihren Regierungen als gemeingefährlich undſetzten
es durch, daß dieſe Zeitungen mit der Zeit in Bayern, Württem
berg und Baden, darnach in Oſterreich und ſchließlich auch in
Preußen verboten wurden.

Citeratur, Kunsr und Glissenschaft-
G Noch immer ſteht Albanien im Vordergrund des

Jntereſſes, und zwar ſind es in erſter Linie die Kämpfe
im Jnnern zwiſchen den Anhängern und den Gegnern des
Fürſten Wilhelm, die uns mit Anteilnahme erfüllen.
Hängt doch von ihrem Ausgang das Geſchick des Fürſten
ab. Von dieſen albaniſchen Entſcheidungskämpfen wird
uns Feſſelndes berichtet in dem neueſten (28.) Heft der
„Gartenlaube“. Sie hat den bekannten Münchener Maler
F. L. Pleß nach Albanien geſandt, um von da aus eigener
Anſchauung über den Stand der Dinge zu berichten, wie
er in Wirklichkeit iſt. Jn überaus anſchaulicher Weiſe
werden uns nun in Wort und Bild die Ereigniſſe der
letzten Wochen vorgeführt. Sie alle, deren Namen die
Zeitungen tagtäglich bringen, ziehen an uns vorüber und
werden treffend charakteriſiert. Auch die vorgetragenen
Anſchauungen über die Lage und die Ausſichten Albaniens
werden zweifellos intereſſteren.

Haus und LCLandwirtschaft.
Die Jarben weißer Türen und Fenſter beſtehen aus

Leinöl, Firniß und Blauweiß. Durch Reinigen mit
Kali, Pottaſchenlauge oder warmem Seifenwaſſer werden
ſie rauh und verlieren den Glanz. Man reinige, um dies
zu verhüten, mit 1 Teil Salmiakgeiſt und 12 Teilen
Waſſer.An heißen Sommertagen iſt das Abkühlen der Luſt
in heißen Räumen wünſchenswert namentlich im.
keng immer. Praktiſch iſt in dieſem Falle da Aufhängen
eines Gefäßes mit Eis dicht unter der Zimmerdecke.
Unglaſierte, einfache Ampeln, die man, um ihr unſchönes
Außere zu verdecken, außen mit Epheu oder Tannengrün
umwindet, ſind die beſten. Jn dieſe Ampeln legt man
in Filz eingeſchlagenes Eis und hängt ſie mit einer paſſen-
den Wollſchnur dicht unter der Decke auf. Selbſt bei
heißeſten Tagen wird man mit einmaligem Füllen der
Ampel auskommen, denn ſolange nur noch ein Stückchen
Eis vorhanden iſt, kühlt es in gleicher Weiſe, als wäre
der ganze Vorrat noch vorhanden, weil das Waſſer die
Temperatur des Eiſes angenommen hat. Aufſtellen ſolcher
Eisbehälter iſt dagegen verfehlt, denn man muß bedenken,
daß die kühle Luſt ſchwerer iſt als die warme, alſo
herunterſinkt, was in merkbarem Maße nicht möglich iſt,
wenn die Eisgefäße hoch angebracht ſind.

Gesundheitspflege.
2 Eiskalte Getränke rufen bei empfindlichen Per

ſonen leicht Magen- und Darmkatarrhe hervor. Man
achte daher darauf, daß unſere Speiſen, mögen ſie flüſſige
oder feſte Form haben, keine niedrigere Temperatur haben
als Grad Celſius und keine höhere als 50 Grad Celſ.

2 Kalte Fluß und Seebäder, frühmorgens nüchtern
genommen, ſind nicht, wie man vielerorts annimmt, ge

e

ſammengeknoteten Tuch, ſo daß die rechte Körperſeite faſt
gar nicht bedeckt iſt. Bei dem ganzen Tan hatte man
den Eindruck, daß eine ſtarke ſinnliche Erregung bei
Tänzern und Zuſchauern hervorgerufen wird, das zeigte
ſich beſonders guch bei den älteren Mädchen, die mit ent
blößtem Oberkörper und mit Schmuck überladen, teils dem
Tanz der Männer zuſahen, teils mittanzten, indem ſie
durch zuckende Bewegungen des Oberkörpers ein takt

Klingen und Klirren ihrer Halsketten hervor
riefen.Beim Rückweg von dieſem heidniſchen Tanzfeſt trat
ich in die kleine Kapelle ein, in der ſich gerade die Chriſten
und die auf der Station wohnenden Koſtſchüler zur
Abendand acht verſammelten. Still ſetzten ſie ſich auf
ihre Plätze und warteten, lautlos, bis der Miſſionar
(Blumer) mit ſeiner Laterne kam, die den ſchon ziemlich
dunklen Raum kümmerlich erhellte. An der Melodie
hörte ich, daß das Ligd „So nimm denn meine Hände
geſungen wurde, denn die MaſaiSprache iſt ſo völlig von
dem Kiſuahelt und den anderen Bantu Sprachen ver
r daß man auch nicht ein Wort davon verſteht

ach einem längeren Gebet des Miſſionars und gemein
ſam geſprochenem Vaterunſer ſchloß die ſchlichte Andacht
mit einem Liedervers. Wie mancher von denen, die
dabei waren, hat früher auch an den heidniſchen. Tänzen
keilgenommen, aber dürch das Chriſtentum hat ihr Leben
eine andere Richtung und einen anderen Jnhält bekommen.
Wohl gibt es in der jungen Gemeinde noch manche
Schwierigkeiten und noch manche Rückfälle in heidniſches
Weſen, aber es iſt doch eine gewaltige innere und äußere
Veränderung mit den jungen Chriſten vorgegangen, das
kommt einem (und kam mir) beſonders ſtark zum Be
wußtſein, wenn man ſo wie ich geſtern Abend unmittelbarhintereinander ſo charakteriſtiſche Lebensäußerungen des

Heidentums und des Chriſtentums anſieht wie den Tanz
der Heiden und die Abendandacht der Chriſten

(Fortſetzung folgt.

im Kran



ſund. Man ſoll erſt baden, wenn die Sonne wärmt, und
zwar am beſten 1328 Stunde nach einer Mahlzeit. Bei
ganz leerem Magen iſt das Baden ebenſowenig zuträglich,
als bei ganz vollem. Beſonders ältere Leute ſollten es
vermeiden, gleich morgens kalt zu baden. Der Aufenthalt
im Waſſer betrage nicht länger als 20 Minuten.

2 Gegen Jnſektenſtiche iſt v zu empfehlen, die Haut
mit einer gang ſchwachen Karbollöſung abzuwaſchen. Die
IJnſekten vertragen den Geruch nicht und meiden ſolche

erſonen. Gegen Bienenſtiche empfiehlt man, mit einem
ſtrohhalm oder einem weichen kleinen Pinſel Zimöl auf

die betroffene Stelle aufzukragen. Die Haut wird da
durch ein wenig aufgezogen, aber das Gift wird zerſtört,
ſo daß der Stich keine ſchlimmen Folgen hat.

Vermischtes.
Eine Ehetragödie hat ſich in der Nacht zum Freitag in

dem Hauſe Rüdersdorfer Straße 50 in Berlin abgeſpielt. Dort
verletzte der 34 Jahre alte Klempner Otto Kunze ſeine Ehefrau
Alwine nach einem Streite durch einen Revolverſchuß in die
linke Bruſtſeite lebensgefährlich, ſchoß ſich ſelbſt eine Kugel in
den Kopf und erhängte ſich dann, als er wahrnahm, daß dieſer
nicht tödlich gewirkt hatte. Das Familienleben der Kunzes war
ſonſt gut, nur war der Mann leicht erregbar. Als ihm Freitag
abend ſeine Frau wegen zu ſpätem Nachhauſekommens heftige
Vorwürfe machte, griff er in ſeiner Aufgeregtheit zur Waffe.

Haftentlaſſung eines angeblichen Mörders. Das
Dunkel in der Heinersdorfer Mordaffäre harrt noch immer der
Aufklärung. Wie wir berichteten, wurde vor einigen Tagen der
Arbeiter Otto Pötter unter dem Verdachte, die Bluttat an der
Frau Troſchke im Heinersdorfer Jorſte verübt zu haben, ver
haftet und ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Jm Ver
laufe der Unterſuchung hat ſich aber die Unſchuld des Mannes
herausgeſtellt, ſodaß ſeine Freilaſſung erfolgen mußte. Jn der
Mordaffäre ſind bisher eine ganze Reihe von Verhaftungen
vorgenommen worden, doch hat man den wahren Täter nicht
hinter Schloß und Riegel bringen können. Ob das Verbrechen
jemals eine Sühne finden wird, bleibt abzuwarten.

Rettung aus Seenot. Die Rettungsſtation Heiligen
damm der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger
telegraphiert: Am 23. Juli von der ruſſiſchen Luftjacht „Motte
enſuma“, Kapitän Dahm, von Travemünde nach Riga beſtimmt,
zwei Perſonen gerettet durch Rettungsboot „Herzog Friedrich
Wilhelm der Station.

Blitzſchlag in eine Spinnerei. Jnfolge eines Blitz
ſchlages iſt die Spinnerei der Gebrüder Petrokowski in Lodz
niedergebrannt. Der Schaden beträgt 200000 Rubel.

Den Vater und ſich ſelbſt erſchoſſen. Freitag früh
erſchoß der 17jährige Ludwig Weber in Saarbrücken ſeinen
Vater und dann ſich ſelbſt. Der junge Mann hatte vor einiger
Zeit ſeinem Vater über 2000 Mk. entwendet und war damit ge
flüchtet. Jreitag früh kehrte er zurück und verübte nach heftigem
Wortwechſel die grauſige Tat.

Verſchollene deutſche Segelſchiffe. Der HochſeeSegel
fiſcherkutter „H. J. 232“, der am 19. Dezember v. J. von Cux
haven zum Jange nach der Nordſee ausgelaufen iſt und ſeit

Zeit ds wiedergeſehen wurde, iſt jet i
jungen Seefiſchers Chriſtian Wehner, der u. a. auch ſeinen
Bruder mit an Bord hatte. Die Hamburger Bark „Bonn“,
Kapitän Kaſch, die mit einer Ladung Jaßdauben, Pitchpaire-
planken und Steinen am 29. Dezember v. J. eine Reiſe von
NewOrleans nach Oporto angetreten hat, iſt dort nicht ange
kommen, und es fehlt auch jede Spur von dem Schiffe. Das
Seeamt erklärt jetzt den üblichen Aufruf, der der amtlichen Ver
ſchollenerklärung voraufgeht. Mit dieſen beiden deutſchen
Segelſchiffen dürften wieder 18 Seeleute ihren Tod in der Ein
ſamkeit der weiten See gefunden haben.

Die Reue des Maſſenmörders Pianetti. Pianetti,
der Maſſenmörder, hat, wie ein Telegramm meldet, das für ihn
zu gefährlich gewordene Gebiet des Gebirgsſtockes Venturoſa
verlaſſen und iſt in der Umgebung des 2550 Meter hohen Pizzo
dei Tre Signori zwiſchen dem Veltlin und dem Comer See ge
ſehen worden. Einem Kohlenbrenner hat er, wie folgt, ſein
Leid geklagt über die Urſachen ſeiner Untaten: „Du weißt, was
es heißt, in unſeren Dörfern dem Haß der Pfaffen zu verfallen
ſo einer iſt für immer verloren. Jch habe es leider nicht glauben
wollen und mich lange gewehrt! Der Pfarrer wollte nicht, daß
ich den jungen Leuten erlaubte, in meiner Wirtſchaft Sonntags
zu tanzen, und eiferte en mich ſogar von der Kanzel. Er
verbot jedermann den Verkehr mit mir. Schließlich kam nie
mand mehr in meine Mühle und in meine Wirtſchaft; ich mußte
die Mitgift meiner Jrau verbrauchen, und die Ortsbehörden
verfolgten mich mit immer höheren Steuern. Jch wollte, ich
hätte niemand getötet hier brach Pianetti in Schluchzen aus

„um meiner Frau und fünf Kinder willen; doch, du darfſt es
mir glauben, man hat mich all die Jahre lang bei lebendigem
Leibe gemartert.“

Streiks in Rußland. Die Hafenarbeiter in Libau
ſind in den Ausſtand getreten. Sie verlangen Beſſerung
ihrer materiellen Lage. Jn Odeſſa iſt der Streik
h völlig beendet. Nur Arbeiter einer Fabrik ſtreiken
noch.

Sturz eines Kindes vom Balkon. Ein bedauerns
werter Unfall ereignete ſich Freitag nachmittag in dem
Hauſe Scharnweberſtraße 186 in Berlin. Jn der Woh
nung des Kaufmanns Müller hatte deſſen dreijähriger
Sohn Walter auf dem Balkon herumgeſpielt und war
ſchließlich auf einen Stuhl hinaufgeklettert, um nach unten
zu ſehen. Der Kleine verlor plötzlich das Gleichgewicht
und ſtürzte aus der Höhe des zweiten Stockwerks hinab.
Er trug einen ſchweren Schädelbruch ſowie innere Zer
reißungen davon und wurde ſterbend ins ſtädtiſche
Krankenhaus eingeliefert.

Auf das Treiben einer Falſchmünzerbande deutet
das Auftauchen zahlreicher Einmarkſtücke hin. Seit
einigen Wochen werden in GroßBerlin ſowie in der
Provinz vielfach nachgeahmte Einmarkſtücke in Umlauf
gebracht, die gus einer Blei und Silberlegierung be
ſtehen. Die Prägung iſt täuſchend ähnlich nachgeahmt,
ſo daß die Falſchſtücke nur bei genauem Anſehen als
ſolche erkannt werden. Da in leßter Zeit auch falſche
Zwei und Fünfmarkſtücke in Umlauf geſetzt werden, ſo
wird vermutet, daß eine weitverzweigte Falſchmünzerbande
ihre verbrecheriſche Hand im Spiele hat.

Mit 50000 Mark durchgebrannt iſt Sonnabend
vormittag ein Buchhalter der Bützowbrauerei in der
Prenzlauer Allee in Berlin. Dort beſteht die Vorſchrift,
daß, wenn ein Kaſſenbote größere Summen wegbringen
oder holen muß, er von einem Bureauangeſtellten be
gleitet wird. Meiſtens wird es nun ſo eingeteilt, daß
der Kaſſenbote das Geld und der Kontoriſt die Papiere
trägt. Hin und wieder aber behält auch der kaufmänniſche

amtlich als

PIas bleibt

Angeſtellte das Geld. So auch Freitag, als der 27 Jahre
alte Buchhalter Alfred Dorn den Boten begleitete.
Er war im Beſitz von 50000 Mk., als er die Brauerei
mit dem Kaſſenboten verließ. Dieſer mußte nun noch
einmal kurz nach Verlaſſen des Geſchäfts in dieſes zu
rück. Als er wenige Minuten darauf auf die Straße
kam, war Dorn verſchwunden. Er hatte mit dem Gelde
die Flucht ergriffen. Wie es ſcheint, hat Dorn die Unter
ſchlagung nicht von langer Hand vorbereitet, ſondern nur
den glücklichen Zufall für ſeine Verfehlung wahr
genommen.

Unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Nach dem
Genuß von gehacktem Pferdefleiſch erkrankten am Sonntag
in Hagen Zehn Mitglieder mehrerer Familien unter
Vergiftungserſcheinungen ſchwer. Mehrere Perſonen ſind
leicht erkrankt.

Ein Familiendrama. Ein furchtbares Familien
drama hat ſich am Sonntag in Königsberg zuge
tragen. Der Dekorationsmaler Stange wurde vor
mittag von ſeiner Frau mit einem Beil er
ſchlagen. Die Frau brachte ſich nach der Tat mit
einem dolchartigen Meſſer mehrere Stiche bei und öffnete
ſich die Pulsadern, ebenſo ihrem fünfjährigen Sohn.
Ein zweites Kind iſt unverletzt geblieben. Die Frau und
der Sohn wurden noch lebend in das Krankenhaus über
geführt, während Stange bereits als Leiche aufgefunden
wurde. Das Motiv der Tat ſoll Eiferſucht ſein.

Ein Automobilunfall des Herzogs von Cumberland.
Der Herzog von Cumberland erlitt am Sonn
abend auf der Fahrt zu Kaiſer Franz Joſef in
Jſchl einen ſchweren Autounfall. Das Auto glitt auf
der neugsphaltierten Straße aus und fuhr gegen ein
Eiſengeländer, wobei es zertrümmert wurde. Der Herzog
wurde herausgeſchleudert. Er blieb aber mit
er Haus marſchall und dem Chauffeur gänzlich un
verletzt.

Durchfahrt des erſten Großlinienſchiffes durch den
exweiterten Kaiſer Wilhelm Kanal. Als erſtes Groß
linienſchiff führte am Sonnabend die „Kaiſerin“ die
Durchfahrt durch den erweiterten Kaiſer-Wilhelm- Kanal
aus. Das Schiff traf um 4 Uhr nachmittags nach elf
ſtündiger. Fahrt von Brunsbüttel in Holtengau ein.

Unwetterſchäden in Oberitalien. Aus Turin wird
gemeldet: Bei der Grenzſtation Modane iſt infolge
eines Unwetters nachts ein gewaltiger Bergſturz ein
getreten. Zahlreiche Häuſer ſind zerſtört, ſämtliche Loko
motivſchuppen und Telegraphenlinien ſind vernichtet. Die
Tunnels ſind unzugänglich. Die Bahnlinien ſtanden an
manchen Stellen 122 Meter unter Waſſer. Es ſind jedoch
keine Verluſte an Menſchenleben zu beklagen. Die Unter
brechung der Eiſenbahnverbindung zwiſchen Frankreich
und Jtalien über Mordane wird mindeſtens drei Tage
dauern. Alle Reiſenden und die Poſt nach Frankreich
müſſen unterdeſſen über Ventimiglig oder Domodoſſola
geleitet werden.

Der Koloradokäfer vertilgt. Der Kolorado-Kartoffel
käferkrieg in Stade hat vorläufig ſein Ende gefunden,
da ſeit mehreren Tagen weder Käfer noch Larven gefundenwurden. nd ſind die zur Vertilgung komman
dierten 200 ann w entlaſſen wo auf
Abſperrungsmaßnahmen werden weiter aufrecht erhalten.

Von der Münchener „Selbſtmörderbrücke“, der Eiſen
bahnbrücke bei Großheſſelohe, hat ſich eine den
vornehmen Geſellſchaftskreiſen angehörende Dame in die
Jſar geſtürzt. Trotz der Höhe von 31 Meter iſt es
wunderbarerweiſe der Lebensmüden nicht gelungen, ihre
Abſicht durchzuführen. Dank der zurzeit ziemlich hoch
gehenden Jſar wurde ſie unverſehrt abwärts auf eine
Sandbank getrieben und von Arbeitern ans Ufer gerettet.

Eine neue Sittenaffäre in Köln. Die „Rhein. Ztg.“
veröffentlicht wiederum einen Artikel zur Reform der
Königl. Polizei, indem ſie in bezug auf die Sittenpolizei
erklärt, daß in den in Köln eingeführten ſchwediſchen
Bädern in Geſellſchaft junger Mädchen wüſte Orgien ge
n werden. Die frühere Beſitzerin des en hen

ades hat den Träger eines angeſehenen rheiniſchen
Namens geheiratet und war dadurch in nahe Familien
beziehungen zu den höchſten Geſellſchaftskreiſen Kölns ge
kommen.

Mordverſuch eines Taubſtummen. Ein ſchändlicher
Mordverſuch wurde in Hamburg von dem Ajährigen
taubſtummen Schneider Wilhelm Börger aus Ober
mahnen verübt. Vörger ſtürzte ſich mit einem Meſſer auf
den 13jährigen Knaben Hodewald, der zu ihm gekommen
war, um eine Jacke anzuprobieren. Er verſetzte ihm
mehrere ſchwere Stiche in die Halsgegend. Auf die Hilfe
rufe des Knaben ſtürzten Nachbarn Neten die den Knaben
aus den Händen des Wüſtlings befreiten. Bei der Ver
nehmung, die mit Hilfe eines Taubſtummenlehrers er
folgte, erklärte der Schneider, daß er bereits zu Beginn
der Woche die Abſicht gehabt habe, einen Luſt mord
an dem Knaben auszuſühren und dann die Leiche zu
re Man hofft, den Knaben am Leben zu er
halten.

Der Mundkoch dreier Kaiſer geſtorben. Jn Wies
baden iſt kürzlich der Mundkoch a. D. Alfred Georgi
im Alter von 78 Jahren geſtorben. er alt der aus Wei
mar ſtammte, war Mundkoch bei Kaiſer Wilhelm I. ſpäter
bei Kaiſer Friedrich und auch noch zwei Jahre bei
Wilhelm II.Automobilunglück. Bei Siegburg (Rheinprovinz)
überſchlug ſich ein Automobilomnibus und ſtürzte die
Böſchung hinab. Der Chauffeur und ein Paſſagier wur
den getötet, mehrere andere Perſonen verletzt.

Wiedervereinigung vor Gericht. Eine rührende
Szene ſpielte a vor wenigen Tagen vor dem Pariſer
Jugendgerichtshof ab. Die jährige Tochter eines ſeit
angem getrennt lebenden Ehepagares hatte ſich wegen

Diebſtahls zu verantworten. Beide Eltern wohnten, der
erichtlichen Aufforderung folgend, der Verhandlung bei.

Hegen die Eheleute erhob nun der Vorſitzende den Vor
wurf, durch ihre Aneinigkeit das Kind auf die ſchiefe Bahn
getrieben zu haben. ären ſie in Frieden beieinander
geblieben, dann hätte dem Mädchen nicht das rechte Heim
gefehlt, und es würde kaum auf Abwege geraten u
Die Frau brach bei dieſen Worten des Richters in Schluch
zen aus auch dem Mann kamen die Tränen. Da warf
die Angeklagte ſich weinend dem Vater in die Arme. Jm
nächſten Augenblick war das Paar ausgeſöhnt. Der
väterlich ermahnende Präſident erklärte den Leuten nun,
er wolle von einer Beſtrafung des Mädchens abſehen,
wenn die Eltern verſprechen, in Eintracht das Familien
leben wieder aufzunehmen und Zänkereien in Zukunft zu
laſſen. Das verſicherten die beiden und zogen glücklich mit
ihrer freigeſprochenen Tochter ab.

giſer

Hitze und Kleiderfarbe. Im allgemeinen hält man
Weiß für die Farbe, wenn die Bezeichnung darauf über
haupt angewendet werden kann, die bei großer Hitze für
unſere Kleidung am beſten gewählt wird. Früher hat
man ſich ſonſt nicht viel Gedanken darüber gemacht, ob
dieſer Brauch nun ſchon das Zweckmäßigſte darſtellt. Da
aber jetzt mehr und mehr Europäer Gelegenheit haben,
auch in den Tropen Erfahrungen zu ſammeln, wo eine
ſolche Hitze, wie ſie uns die erſten Julitage gebracht haben,
wochen- und monatelang herrſcht, hat man auch Verſuche
mit noch anderen Farben der Kleider angeſtellt. Be
ſonders bekannt iſt in dieſer Hinſicht das Khaki geworden,
das ſogar vorübergehend die große Mode in Europa zu
beeinfluſſen verſucht hat. Die Bezeichnung „Khaki“ be
zieht ſich aber wohl mehr auf den Stoff als deſſen Farbe,
und es bleibt noch immer ein Spielraum zu weiteren
Prüfungen. Jn verſchiedenen Tropenarmeen, namentlich
in Jndien, hat man in den letzten Jahren probeweiſe
Kleidungsſtücke von einer orangeroten Farbe gewählt,
ſcheint damit aber auch nicht das richtige getroffen zu
haben. Nach einem jeßt erſchienenen amtlichen Bericht
aus Jndien wurde dort die Hälfte jeder Kompagnie aus
weißen, die andere Hälfte mit orangeroten Uniformen
ein und desſelben Gewebes bekleidet. Sodann wurde ein
ganzes Jahr lang genau über den Geſundheitszuſtand
Buch geſführt, auch Gewichtsprüfungen und Blutunter
ſuchungen vorgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß beide
Gruppen gleich viel Krankheiten aufzuweiſen hatten, auch
unter der Sonne in gleichem Grade litten, daß aber die
o angerote Gruppe zu übermäßiger Tranſpiration neigte
und infolgedeſſen ſtärkeren Gewichtsverluſt und eine Blut
verdickung erfuhr. Dieſer Umſtand erklärt ſich daraus,
daß die farbigen Stoffe die Sonnenſtrahlen mehr auf
nehmen als weiße. Danach ſcheint die alte Gewohnheit,
weißen Kleidern im Sommer den Vorzug zu geben, tat
ſächlich durchaus das Richtige und Beſte getroffen zu
haben.

Das Magdeburger Freibad und die öffentliche Meinung.
Jm Sprechſaal der Magdeburger Zeitungen tobte in

den letzten Wochen ein heftiger einungsſtreit
über den Wert des Freibades. Bei der andauern
den Hitze genügten die Badeanſtalten an der Elbe dem
Anſturm des Publikums nicht mehr, und ſo kam es, daß
Tauſende einfach die Elbufer beſetzten und ſich dort ein
fröhliches Freibadtreiben entwickelte, das manchen Leuten
ein Dorn im Auge war. So beklagte ſich vor allem einer,
der ſich Polte nannte, und zwar darüber, daß das Mag
deburger Freibadweſen an unzureichenden Bade
koſtü men kranke. Darauf wird Herrn Polte jetzt
im Sprechſaal der „Magdeburgiſchen Zeitung folgende
amüſante poetiſche Abfuhr zuteil:

Aber, aber verehrter Herr Polte!
Warum inſzenieren Sie eine Revolte
Und erheben ein ſolches Geſchrei
Wider die Badereil
Iſt es denn wirklich ſo ein Landſchaden
Das bißchen e n Strandbaden

e

etwa vorhe
Können Sie das Baden ja auch abgewöhnen!
Wenn Sie aber keins von beiden haben,
Dann weiß ich nicht, warum Sie darunter 5 en

aben,
Wenn andre ihre Kinder baden gehen laſſen,
Und ſelbſt, wenn ſie dabei ihre Waden ſehen laſſen!
Warum haben Sie den Grimm, den enormen,
Auf das 16jährige Mädchen mit den gut entwickelten

zFormen?“
Ja. Wenn Sie in dem Anblick keinen Gewinn

en
Sie müſſen ja nicht hinſehen!!

Und wenn Sie das für eine überſchreitung halten,
Warum verkünden Sie es in den Heitungsſpalten
Nun wird am Sonntag das ganze Städtchen gehen
Hinein ins Strandbad und will das Mädchen ſehen,
Und es wird ein Mordsandrang auf dem Platze

werden!
Und wie eitel wird dann der kleine Fratz werden!
Und wie wird er umworben ſein!!
Und Sie werden ſchuld an all dieſem haben,
Weil Sie ja im Sprechſaal darauf verwieſen haben!!
Endlich: Eines werden Sie mir doch wohl zugeben:
Jedermann kann nach ſeinem gout leben!
Und es ſoll nicht jeder gegängelt werden,
Und bemängelt und begnängelt werden,
Jeder ſoll kun, was er nicht laſſen kann.
Man ſoll ſeine Meinung nicht für die Areig artige

alten,
Und man ſoll das ewige Verbieten, Verfügen, Ver

ordnen, Beſtimmen laſſen,
Und wenn die Leute ſchwimmen wollen, ſoll man ſie

ſchwimmen laſſen!!

Getreicle- und Procluktenverkehr.
Berlin, 25. Juli.

Weizen lok. inl. 203,00 206,00 Mk.
Roggen lok. inl. 174,00 Mk.
Ha u fein 181,00 190,00 Mk., do. mittel 175,00 bis

178,00 Mk.
Weizenme z Nr. 00 brutto 24,25-—27,25 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 20,80--23,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00-163,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

en und ab Bahn 164,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
eichte 143,00-—146,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,10 bis
11,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
r I do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis

Produktenbörſe in Leipzig
am 25. Juli.

Weizen ſtill Gerſte, Brau
inländiſch. erſte, hieſ. 176-184 bz. B.euchter unter Notiz feinſte über Notiz

rgentin. 221-—225 Br. Saalgerſte 177— 186 bz. B.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B. feinſte über Notiz
Manitoba 226 232 bz. B. Mahl und Jutterw. 148
R oggen ſtill bis 168 bz. B.
inländiſch 169-173 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 191-187 bz. B. inländiſch. 172 180 bz. B
Poſener ausländiſch
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